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Gebietsforderungen de Gaulles
Die monatelangen Bemühungen Badoglios, zu

französischen Dissidentengeneral de
Gaulle Verbindungen aufzunehmen, sind ge-
scheitert. Als Grund für die ablehnende Hal-
ung de Gaulles Badoglio gegenüber werden
Grenzzwistigkeiten angegeben. De Gaulle ver-
langt nämlich „zwecks Festigung des italie-
niseh-französischen Verhbältnisses“ eine Berei-
nigung der französisch-italienischen Alpen-
gruppe, d. h. die Abtretung des Aosta- Tales

und der Provinz Cuneo an Frankreich.

Neue Eichenlaubträger
dnb. Berxlin, 20. April. Der Führer ver

lieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eiſernen Kreuzes an Hauptmann Hogrebe,
Bataillonskommandeur in einem Grengdter
Regiment, als 454. und an Major Rudolf
Geisker, Kommandeur eines Pivnier-Batail-
lons, als 455. Soldaten der deutſchen Wehr
macht.

Dr. Ley zum Führergeburtstag
xd. München, 20. April. Am Vorabend des

Führergeburtstages fand in der Hauptſtadt
der Bewegung eine große Volkskundgebung
ſtatt, in der Gauleiter Paul Gießler und
Veichsorganiſationsleiter Dr. Ley ſprachen
Dr. Ley zeichnete den kompromißloſen Weg
auf, den der Führer bis zum Sieg gegen alle
ſeine Widerſacher gegangen iſt. Dieſes un
erſchütterliche Kämpfen wird uns auch unſere
heilige Miſſion erfüllen helfen: die Erlöſung
der Völker von der Herrſchaft Judas.

Ein Geburtstagsgeſchenk beſonderer Art
hat die deutſche Jugend dem Führer dar
gebracht. Als erſte Gratulanten hatten die
Jungen und Mädel von der Waterkant und
vom Alpenland, von Weſt und Oſt in einer
Rundfunkſendung „Großdeutſchlands Jugend
grüßt den Führer“ dem Führer ihre Glück-
wünſche ausgeſprochen

Die geſamte Preſſe der verbündeten vöer
befreundeten europäiſchen und außereuropäi
ſchen Länder gedenkt des Geburtstages des
Führers in ausführlichen Leitartikeln, in
denen die einmaligen geſchichtlichen Leiſtun
gen Adolf Hitlers, die er zunächſt im Dienſte
ſeines eigenen Volkes und dann auch um die
Freiheit Euopas vollbrachte, beſonders her
vorgehoben werden.

Was wird Schweden antworten
Hw. Stockholm, 20. April. Die ſchwediſche

Regierung werde, Angaben der Stockholmer
Preſſe nach der Geheimſitzung des Reichs
tages zufolge, auf die engliſch- amerikaniſche
Note in Sachen der handelspolitiſchen Preſſio
nen eine verneinende Antwort abgeben. Bei
den Reichstagsberatungen ſei offenſichtlich
nichts aufgetaucht, was die Abſicht der Regie
rung bezüglich eines höflichen Neins hätte
ändern können. Den Hauptberatungsſtoff in
den Geheimſitzungen der beiden Kammern
des Parlaments habe die ſogenannte ſinniſche
Frage gebildet. Wider Erwarten ſei noch
nichts geſagt worden über S weden Einſtel
lung zu der Londoner Diplomatenſperre.Auch hiergegen ſei Proteſt unter Vorbehalt
der Handlungsfreiheit zu erwarten,

ſifchl

haftenden Ereigniſſen des 18.

HALIE S
Gegenangriffe verbeſſern Fronklinie im Oſten

Die heftigen Feindvorſtöße im Süden abgewieſen Verſteifung des Widerſtandes

ks. Berlin, 20. April. Die überaus
heftigen und ſchweren Kämpfe der letzten
Wochen, die durch die Abſicht der Sowjets her

vorgerufen worden ſind, ihre Winteroffenſive
noch vor dem Eintritt der Schlammperivode
zu einer großangelegten Vernichtungsſchlacht
mindeſtens der Südfront auszuweiten, ſind
nunmehr in das ruhigere Stadium des letzten
Ausrollens der feindlichen Offenſive getreten.
Lediglich an zwei Stellen greift der Feind
noch mit ſtarken und gutausgerüſteten Kräf
ten an, doch begegnen dieſe Angriffe einem
verſteiften Widerſtand auf dentſcher Seite.

Es handelt ſich einmal um den Kampf
raum von Sewaſtopol, wo der Feind gegen
den deutſch-rumäniſchen Brückenkopf auf der
Krim anrennt, und zum zweiten um die
Gegend Tiraspol-Tighina-Jaſſy. Der Wehr-
machtbericht bezeichnet dieſe Gegend als den
Kampfraum am unteren Dnjeſtr und teilt
gleichzeitig mit, daß die deutſchrumäniſchen
Truppen einen vollen Abwehrerfolg errungen
haben. Die Annahme, daß damit eine end
gültige Frontlinie im Südabſchnitt der Oſt
front bereits erreicht iſt, erſcheint verfrüht.
Doch iſt die augenſcheinliche Stärke der Ab-
wehrverbände ein Zeichen für die erheblich
abgenutzte Offenſivkraft des Feindes und für
die Kraftverſtärkung, die unſere Verbände
aus dem Näherrücken an die Verſorgungs
baſen erfahren haben.

Aus dem derzeitigen Stadium der Kämpfe
Oſten ergibt ſich aber auch, daß die deutſche

Truppenführung nunmehr ihrerſeits eine
Verbeſſerung ihrer Frontlinie anſtrebt. Dem-
entſprechend ſind an zwei Stellen der Oſtfront
Angriffsunternehmungen deutſcherſeits ein
geleitet worden, die bereits in den erſten
Tagen zu nicht unerheblichen Erfolgen ge
führt haben. Hierbei ragt das Kampffeld
zwiſchen den Karpaten und dem oberen
Dujeſtr hervor, das unter dem Namen der
Kämpfe bei Stanislau ſchon mehrfach erwähnt
worden iſt. Selbſtverſtändlich kann dieſen An
griffen nur eine beſchränkte Zielſetzung vor
ſchweben, die in erſter Linie auf das Zurück-
drücken der dort in einem erheblich nach
Weſten vorſpringenden Bogen ſtehenden Sow-
jets beſtehen dürfte. Das OKW. teilt mit,
daß die Bolſchewiſten weiter zurückgeworfen
worden ſind, daß Gegenangriffe ohne Erfolg
blieben und daß Entlaſtungsverſuche des
Feindes ſüdweſtlich Tarnopol zuſammen
brachen.

Bietet ſo das Geſamtbild der Kämpfe an
der Oſtfront eine gewiſſe Beruhigung der
Lage und auch eine Verſteifung des Wider
ſtandes der deutſchen und verbündeten Trup-
pen, ſo darf man doch nicht verkennen, daß
der Feind natürlich verſuchen wird, mit demVorſchretten der Jahreszeit ſeine Verbände
erneut zu ſammeln, um ſie wiederum gegen
unſere Frontlinien zu führen. Dann aller
dings dürften die Sowjets auf Stellungen
ſtoßen, die unter Benutzung der Gelände-
gegebenheiten entſprechend vorbereitet wor
den ſind.

Ein engliſcher Fremdenführer ins Sowſelparadies
Wegweiſer vom Expreßzug bis zur Oper Was man den Briten vorgaukelt

khk. Liſſabon, 20. April. Die zunehmende
Zahl engliſcher und nord amerikaniſcher Offi
ziere und Ziviliſten, die im amtlichen Auf
trag nach Sowjetrußland fahren oder fliegen,
hat die engliſche Regierung auf den Gedan
ken gebracht, einen kleinen handlichen Sprach
führer herausgeben zu laſſen. Er erſchien
kürzlich in den Londoner Buchhandlungen mit
dem vielverſprechenden Titel „Sage es ruſ

Jn rotem Aufdruck ſteht auf dem
Umſchlag: „Für Ziviliſten und Wehrmacht-
angehörige“.

Wie ſoll ſich nun der im Sowjetparadieseintreffende Plutokrat benehmen? Darüber

geben die zahlreichen vorgedruckten Fragen
Auskunft, denn es ſind, wie im Vorwort be
tont wird, nur Fragen auf Redewendungen
zuſammengeſtellt worden, die den engliſchen
und nord amerikaniſchen Staäts angehörigen
in Sowjetrußland am meiſten helfen werden.
Auf dem Bahnhof fragt er zunächſt einmal
vorſichtig: „Jſt dies ein Expreßzug? Was
koſtet ein Bett im Schlafwagen? Wo iſt die
erſte Klaſſe?“ Wenn er am Ziel der Reiſe an
gekommen iſt, ruft er einen der zahlreichen
Gepäckträger herbei, der ſeinen Koffer be
reitwillig in ein Taxi ſchleppt. Der Fahrer
erhält den Auftrag, zum beſten Hotel oder
kurz: zum Grand-Hotel zu fahren.

Jm Hotel gilt die erſte Frage einem
heißen Bad oder einem großen Zimmer. Ge
weckt werden möchte der Reiſende um 7 Uhr,
um 7.30 Uhr i t er Frühſtück aufs Zim
mer, und zwar Tee, Brötchen und Butter.
Das Lob „Es iſt ſehr guter Tee“ ſoll dem
Kellner ſchmeicheln. Rechtzeitig muß er auf
dem Außenkommiſſariat oder dem Kommiſſa
riat für Verteilung ſein, denn hier heißt es
ſtundenlang geduldig warten. Mittags taucht

er dann in einem Reſtaurant auf, mit ſtar
kem Hunger und großem Durſt verfehen, wie
es im Frage und Antwortſpiel heißt. Das
Geſchirr ſcheint nicht immer ſehr ſauber zu
ſein, denn es kommen Fragen vor wie: „Gib
mir einen ſauberen Teller Gib mir eine
ſaubere Gabel!“ Der ahnungsloſe Gaſt ißt
dann mit größter Wahrſcheinlichkeit Stör,
der, wie das Büchlein ausführt, gelobt wer
den muß, ferner Truthahn mit Bratkartof
feln und trinkt dazu eine Flaſche kaukaſiſchen
Weins. Abends lädt er einige neu gewon
nene ruſſiſche Freunde zum Eſſen ein und be
gibt ſich mit ihnen immer an Hand des
Sprachführers in die Oper oder ins Bal
lett, wo er ſich eine Loge kauft.
ag e ſind die Höflichkeitsformeln, die
s Buch enthält. Sie greifen ins Politiſchepuver und gehen da ſozuſagen bis zur

Selbſtaufgabe. Jn einer Aufzählung der
einzelnen Sowjetrepubliken finden wir näm
lich auch die eſtniſche, die lettiſche, die litauiſche
und die finniſch-kareliſche Sdwjetrepublik
verzeichnet. Einen weiteren erheblichen Teil
des Büchleins nehmen militäriſche Ausdrücke
aller Art ein, die dem Reiſenden einen Hauch
von dem imperialiſtiſchem Geiſt der Sowjets
geben und ſein eigenes demokratiſches Herz,
das angefüllt iſt mit frommen Verſprechun
gen, immer tiefer rutſchen läßt. Und wenn
unſer Reiſender bei ſeinem kurzen Aufenthalt
in der Sowjetunivn wirklich das bolſchewi
ſtiſche Paradies vorgefunden hat, das dies
Büchlein ihm vorgaukelt, wo ihm wirklich
alles vorgeſetzt und geboten wird, wäs er ſich
im eigenen, immerhin auch vom Kriege heim
geſuchten Lande längſt nicht mehr verſchaffen
konnte, dann kehrt er beſtimmt als Seel
Kommuniſt zurück. Wie geſagt, wenn

Pierre Laval zwei Jahre Regierungschef
Unſer Vertreter in Paris: Zielbewußte Amtsführung und keine leeren Verſprechungen

ste. Paris, 20. April. Zwei Jahre ſind ver
floſſen, daß Pierre Laval ernent in die franzö
ſiſche Regierung eintrat, diesmal mit der um
faſſenderen Befugnis des Regierungschefs.
Dies war erſt nach langwierigen Verhand-
lungen mit mächtigen Gegenſpielern, an ihrer
Spitze Darlan, möglich geworden. Seine
erſte Regierungstätigkeit in dem nach dem
Waffenſtill ſtand gebildeten Kabinett endete
mit den noch immer friſch in der Erinnerung

Dezember 1941,bei denen Laval von einer intrigterenden
Clique, deren Wortführer der kürzlich in Al-
gier erſchoſſene frühere Jnnenminiſter Pu-
cheit war, vorübergehend verhaftet wurde.

Lavals politiſcher Weg, den er mit der
Beharrlichkeit des Auvergnaten (einer in
Mittelfrankreich gelegenen Provinz) verfolgt,
iſt bisher recht dornenvoll geweſen und
gleicht ſchon allein in innerpoliktiſcher Be
ziehung einem Hindernisrennen. Als Laval
im April 1942 wieder in die Regierung ein-
trat, ahnten nur wenige Franzoſen die be
ängſtigenden Schwierigkeiten, in denen ſich
ihr Land befand. Alles ſchien ruhig. Darlan
führte eine Annäherungspolitik zu Deutſch

land und verbarg ſo mehr oder minder ſeine
weitergehenden Abſichten, die am Ende die
lange verhüllte Konſpiration mit den Nord
amerikanern enthüllten. Mit den erſten Wo
chen der Amtstätigkeit Lavals verdoppelten
ſich die Schläge, angefangen von Madagaskar
bis Martiniquite, um bei den heute noch an-
dauernden Luftangriffen auf franzöſiſche
Städte zu beharren Dabei machte er ſich und
dem Volke nicht die geringſten Jlluſionen
über die Schwierigkeiten ſeiner Aufgabe
Unter bewußtem Verzicht auf Popularität
und unter Uebergehung der Entehrungen, die
man ihm angetan hatte, machte er ſich daran,
die Arbeit weiterzuführen.

Wenn nicht alles ſo verlaufen iſt, wie die
Regierung es hätte erwarten können, dann
nur deshalb, weil., zu viele Franzoſen ſelbſt
heute noch den Einflüſterungen feindlicher
Sender zu gerne erliegen und in ihrer Sucht,
alles zu bekriteln, das Empfinden für ent
ſcheidende Tatſachen verlieren. Die letzten
Ereigniſſe in Algier haben aber doch vielen
die Augen geöffnet über das wahre Schickſal,
das die jüdiſch-bolſchewiſtiſche Diſſidenz für
das Heimatland in Bereitſchaft hält.
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Kann England warten
Von Bernd W. Beckmeier

Militärische Unternehmungen großen Stils
pflegen in ihrer Planung von jenem Mantel des
Geheimnisses umgeben zu sein, in dessen dunk-
len Falten sich das Ueberraschungsmoment ver-
birgt, um die aus den scheinbar fadenscheinigen
Stellen durchleuchtenden Blitze der Informatio-
nen als Irrlichter auszuweisen, bewußt ange-
leuchtet zur Täuschung des Gegners Der Krieg
hat sich heute in ein derartiges Stadium hinein-
gesteigert, daß nur die flammenden und in der
Erwartung stehenden Hauptfronten vom Hauch
der Kriegsentscheidung umweht sind, während
alle Nebenkriegsschauplätze in ihrer Bedeutung
zu Vorpostengeplänkeln und Proben für den
Großkampf degradiert wurden, mögen die auf
ihnen tobenden Kämpfe noch so erbittert, die
Orkane der Materialschlacht noch so gewaltig
sein. Mit dieser Klärung der Fronten, die durch
die Entkleidung aller weltpolitischen Probleme
von jeglichem Beiwerk und der Kristallisation
der nackten Schicksalsfrage des Seins oder
Nichtseins bewirkt wurde, verlor das auf das
Endstadium zudrängende militärische Geschehen
viele der früher möglichen Ueberraschungs-
effekte, ganz davon abgesehen, daß sich Vor-
bereitungen, wie sie für eine Grobunternehmung
vom Stile einer Invasion notwendig sind, nicht
völlis unbemerkt vom Gegner vollziehen können
Wenn sich also schon Angriffsart und im großen
gesehen auch. Angriffsort nicht geheimhalten
lassen, so kann das Ueberraschungsmoment in
gewissem Maße lediglich durch die Festlegung
des Termins gesichert werden.

Die Anglo- Amerikaner nannten eine Reihe
von Terminen, an denen die zweite Front Wirk-
lichkeit werden sollte, angefangen von den Wo-
chen, in denen „die Blätter fallen“, bis zu den
„Iden des Märzes“ und den „Hundert Tagen
nach Teheran“, die der britische Premier Chur-
chill in seine Prognosen zur Bestimmung der
e entscheidenden Stunde einfließen lieb

is zur jüngsten Gegenwart mochte dieses Spiel
mit Terminen den Gegner befriedigen, da er es
als gewollte Täuschungsaktion vor sich und der
Welt bezeichnen Kkonnte, hinter der als verlocken-
der Gedanke die Möglichkeit stand, durch
Truppenansammlungen bereits Effekte zu er
zielen, ohne daß überhaupt die Abgabe eines
Schusses oder die Exponierung eines Soldaten
notwendig zu sein brauchte Doch jetzt beginnt
man mehr und mehr die Bumerang- Wirkung
einer derartigen Methodik zu spüren, die zwar
die Peripherie des Gegners berührt, ihn zu Vor-
sichtsmaßnahmen 2zwingt, Seine Wachsamleit
verschärft, dann jedoch zurückschwingt ins
eigene Publikum und in das Vakuum der neu-
tralen Räume, die England und Amerika mit
alliierter Kriegslust zu füllen wünschen. Wenn
auch hier ein gewisses Verständnis für Verzöge-
rungstaktik aus eigenem Entschluß und falschen
Terminbestimmungen aus Kriegslist bestehen
mag, so schleift sich naturgemäß ein derartiges
Gefühl mit der Dauer der Warteseit ab und
läßt eine Enttäuschung Platz greifen, die schein-
bares Nichtwollen mit dem Nichtkönnen gleich-
setzt.lorkau erklärte jetzt seinen westlichen Ver-

bündeten, daß eine einzige Kanone, Wenn sie
feuere, größere Effekte zu erzielen Vermöchte
als hundert Kanonen in lediglich drobender
Stellungl Die Westmächte schwiegen zu dieser
vorwurfsvollen Feststellung und warteten weiter
Sollten die Erfahrungen von Nettuno und Cas-
sino das Invasionsprogramm durcheinander-
geworfen haben, fragen neutrale Militärbeobach-
ter und sind dabei bereit, die neuerliche Kam-
pagne der Westmächte gegen die Neutralität
durchaus nicht als eine Aeußerung des anglo-
amerikanischen Machtbewubßtseins nach dem
Motto: „Jetzt können wir es ja wagen!“ zu wer
ten, sondern vielmehr als klar erkennbaren
Schwächebeweis. Hätten England und die USA
die Möglichkeit, zur Befriedigung ihres Erfolgs-
hungers schon jetzt gegen die Festungswerke des
Kontinents anzurennen, so würden sie nicht den
Ausweg nach der Richtung des geringsten
Widerstandes gewählt haben. Weshalb feuern
die Kanonen noch nicht, fragt sich die Welt.
Und der Glaube schwindet, daß hinter der Ver-
zögerung das Kraftgefühl der Westmächte stehe:
„Wir haben Zeit, wir können warten!“ J

Kann England tatsächlich warten? Churchill
mußte es verneinen, als er von der Notwendig-
keit eines „schnellen Sieges“ sprach. Nur einschnelles Kriegsende könne mit einem Sieg einen
gewonnenen Frieden garantieren, urteilen die
diplomatischen ßetrachter der englischen Presse.
Es ist tatsächlich so, der Krieg fordert von Eng-
land Kräfte, die aus der Substanz genommen
werden müssen und einer Auszehrung gleich-kommen. Seit den Protokollen von Moskau und
Teheran hat dieser Prozeß das Ausmaß einer
galoppierenden. Schwindsucht angenommen.
Stützpunkte gingen und gehen weiter verloren,
an den Gegner und den Verbündeten. Die
Auslandsguthaben sehmolzen dahin. Die Ver-
schuldung durch die Pacht- und Leihlieferungen
wächst mehr und mehr, obschon sie im gegen-
wärtigen Augenblick ausreicht, um die epgli
Wirtschaft auf lange Nachkriegsjahre ux
Diktat Washingtons zu stellen,
frachtengeschäft des Inselvolks verlor
aussetzungen, vachdem die Flotten

S
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USA England überflügelt und Wallstreet bereits
Vorsorge trifft, eine gleiche Veberlegenheit auch
bei einer Verlagerung des Frachtengeschäfts von
der See in den Luftraum zutage treten zu lagsen,
So ostet jede Stunde des fortwährenden Krie-
ges englisches Material, englisches Prestige, eng-
lisches politisches und militärisches Kapital,
englische Chancen für eine Bewältigung der
Nachkriegszeit,

Mögen Sentiments in der Planung eines mili-
tärischen Unternehmens unmöglich sein, wirt-
schaftliche und nachkriegsplanende Momente
haben auf jeden Fall Einflub, England wollte
diesen Krieg, um seinen Einfluß in Europa zu
festigen, aus diesem Prozeß seine Weltherrschaft
auszubauen und das genaue Gegenteil von dem
zu erreichen, was ihm bisher vom Gegner und
auch von den eigenen Verbündeten aufgezwun-
gen wurde. Die USA witterten in dem Krieg
das gute Geschäft, in das einzusteigen sich loh-
nen würde und bis jetzt auch gelohnt hat, um in
der Nachkriegszeit ihr Big Busineß nach Ost-
asien und Europa auszudehnen, Sie verbündeten
sich untereinander und mit einem Partner, der
ganz ähnliche Ziele verfolgt, jedoch seine be-
ſondere Methodile zum Erreichen dieser Ziele
anwendet, Der Fall Krawtschenko, der von der
UsA-Presse aus deren Naivität zu einer Sen-
sation gestempelt wurde, zeigte den Allüerten,
daß die Sowjetunion keinesfalls daran denkt,
aus den heute zu Tarnungs zwecken vorgezeigten
pseudo-demokratischen Gefühlen heraus, im

Falle eines alliierten Sieges den Westmächten
die Erfüllung ihrer eigenen anglo-amerikanischen
Kriegsziele zu gestatten,

Wir Deutsche wissen, daß die Zeit mit uns
st. Wir Können warten, da uns jede Stunde
zur Vervollkommnung unserer Vorbereitungen
für die entscheidungsvolle Stunde X nützlich ist,
da unsere Raboratorien weitere Anwendungs-
möglichkeiten neuer technischer Apparaturen er-
proben, unsere Erfinder die Ueberbolung des
technischen Vorsprungs unserer Gegner fort-
setzen können. Unsere Chancen wachsen mit
jeder Stunde der Vorbereitung, zumal der Auf-
marseh zur Sicherung des Westens durch die

rückläufige Frontbewegung im Osten nicht ge-
hindert wurde, da die Standhaftigkeit des deut-
schen Ostkämpfers jede Truppenabzweigung aus
den für eine Invasion in Frage kommenden
Räumen nicht zur Notwendigkeit werden ließ
unch auch weiterhin nicht lassen Wwirch, wenn
natürliche Geländegegebenhbeiten im Osten den
Abwehrkampf in gewisser Hinsicht erleichtern
werden. Und die Westmächte? „Nicht ein
Gewinnen des Krieges genügt, wir müssen ihn
schnell gewinnen“, sagte Churchill, Die Zeit
drängt“, erklärte Smuts. „Wir müssen auf ein
baldiges Kriegsende größten Wert legen“, Vor
dieses Ende setzten die deutschen Soldaten die
Barriere des europäischen Festungswerkes. Kann
England endlos warten, an ihr seine Kraft zu
erproben? Nicht nur Churchills Rhetorik, die
Wucht der an Englands Kraft zehrenden Stun-
clen läßt es nicht zu,

England ſucht durch Jnſerat Diplomaten
ws. Liſſabon, 20. April. In der Londoner

„Times“ konnte man unter der Rubrik
„Offene Stellen“ folgendes Jnſerat leſen:
„Geſucht ein ſtellvertretender Preſſeattaché
für Liſſabon. Kenntnis der portugieſiſchen und
anderer Sprachen erwünſcht. Gehalt 500 bis
600 Pfund zuzüglich Kriegszulage und Aus
landöszulage.“ Die britiſche Behörde, die ſo
eilfertig nach einem Preſſeattaché ſucht in der
gleichen Art, wie man ſich im allgemeinen
nach einem Dienſtboten umſieht, hat leider
nicht daran gedacht, daß die „Times“ auch in
Portugal geleſen wird und daß es Portu-
gieſen gibt, die auch dieſe harmloſe Anzeige
entdecken. Man fragt ſich hier mit Recht,
haben ſich die Reihen der engliſchen Diplo
maten ſchon ſo gelichtet, daß man in der Zei
tung danach inſerieren muß, vder hat man
in England vielleicht den Eindruck, daß für
den Poſten eines Preſſeattachés in Liſſabon
jeder bekiebige Bewerber gut genug iſt?

Stätin über den San
Krimingdlroman von Kay Jens Petersen
Copurlght bu Fromsthous Voriag Dr. ichacke Sröbenzoll

17. Fortſetzu g
„Nein. Aber behalten Sie ihn ſcharf im

Auge! Ebenſo den zartbeſaiteten Brolle,
Guſtav Narziß Brolle! Dichter undRevolutionär“, ahmte Weſt den Erzieher nach.
„Kleiner Romeo in der Weſtentaſche. Mit
Leiter und allem Drum und Dran!“

„Wie? Leiter?
„Ja. Er empfahl ſich geſtern abend gegen

zehn Uhr. Das Gewitter laſte auf ſeiner
Seele. Als ich aber gegen halb drei Uhr
ging, ſah ich ihn von einer Leiter heruntér
klettern, die bis zum zweiten Stock reichte.“

„Donnerwetter! Sie können beſchwören,
daß das Brolle war?“
5„Beſchwören?“ Weſt wiegte den Kopf.

„Es war ſtockdunkle Nacht.“
„Romeo kam aber bei Mondſchein! Und

er ſtieg nicht in das Fenſter ſeines Schwieger
vaters, ſondern auf den Balkon Julias.“

Weſt lachte. „Moderne Romeos halten ſich
eben nicht an Shakeſpeare. Schließlich iſt der
junge Mann Revolutionär. Verkündet die
Hierarchie des Geiſtes.“

„Alſo Sie meinen er war es, der in
Kapitän Aslagſons Zimmer eindrang und
dort irgendwelche Manipulationen vornahm,
die den Tod ſeines Brotgebers ver

„Nageln Sie mich nicht ſo feſt! Meinen
Sie, ich will nachher als Trottel daſtehen?
Jedenfalls ſprang er von der Leiter runter
und verdrückte ſich in die Büſche.“

„An welcher Stelle ſtand die Leiter?
Haben Sie das genau geſehen

zin, ich war in Eile.“

urſachten

halb das?“ Jmußte heute vormittag jemanden in
Stoch Im aufſuen; hängt mit der An

Kalhedrgle von Rouen von Briken bombardiert
London erklärt: Zerſtörung

gh. Berlin, 20. April. Als ſich das Frank
reich von 1940 nach Wochen tiefſter Verwir
rung und ſchreckensvoller Benommenheit wie
der in ein geregeltes Leben zu finden begann,
da ſtand es zunächſt verwundert und über
wältigt vor einer unfaßbar ſcheinenden Tat
ſache: der unverſehrten Majeſtät ſeiner Kul
turdenkmäler, denen der Pantherſchritt des
Weſtfeldzuges trotz des Furios alles um
faſſender Schlachten unendlich behutſam aus
gewichen war. „Die Kathebralen leben!“
ſchrieb damals Frankreichs bedeutendſte Zeit
ſchrift „Jlluſtration“ über eine Bilderfolge,
und die Freude über die geretteten Koſtbar
keiten von unerſetzlichem Wert ſchwang in
dieſen Worten genau ſo ſpürbar mit wie das
Staunen vor der unerwarteten Rückſicht-
nahme der deutſchen Wehrmacht.

Aber unter den hochaufſtrebenden Kathe
dralen war eine, deren wunderbare Rettung
ſelbſt dem verblendetſten franzöſiſchen Chauvi
niſten Achtung vor der Haltung des deutſchen
Soldaten abzwingen mußte: die Kathedrale
von Rouen. Als Flammen und Zerſtörung
ſchon nach dieſem herrlichen Denkmal der
Gotik mit ſeinem 150 Meter hohen Turm
und den 25 koſtbaren Kapellen gegriffen
hatten, da waren es deutſche Soldaten ge
weſen, die mitten im Kampf unter Einſatz
ihres Lebens dieſes ſteinerne Zeugnis aus
dem 13. Jahrhundert vor der Vernichtung be
wahrten,

Von den viel verſchrienen deutſchen
„Barbaren“ einſt ſorgſam verſchont, iſt die

das Schlagwort der Stunde

Kathedrale von Rouen jetzt, ein Opfer briti
ſcher Skrupelloſigkeit geworden. Eine Jronie
der Geſchichte wollte es, daß der ehemakige
Bundesgenoſſe ausgerechnet dieſes Bauwerk
vernichtete, an dem der Feind ſeine unend-
liche Achtung vor der Kultur bewieſen hatte.
Doch die anglo amerikaniſchen Fliegerbom
ben, die nun dieſes herrliche Bauwerk ver
nichteten, fielen nicht verſehentlich oder zu
fällig. Jn ihnen dokumentiert ſich eine Ein
ſtellung zur Kultur des Abendlandes, die nun

Wieder Angriff auf London
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,20. April. „Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Nordöſtlich Sewaſtopol wurden erneute Angriffe

der Bolſchewiſten unter Abſchuß einer größeren An
zahl von Panzern abgewieſen. 36 feindliche Flug
zeuge wurden in Luftkämpfen, 20 weitere am Boden
vernichtet. Dabei zeichnete ſich Oberleutnant Smolag,
Staffelführer in einem Schlachtfliegergeſchwader, be
ſonders aus. Jn den harten Abwehrkämpfen der letzten
Tage hat ſich eine Kampfgruppe der 75. Infanterie
Diviſivn unter Führung von Oberſt Dorenbeck mit
einer unterſtellten Sturmgeſchützbatterie hervorragend
geſchlagen

Am unteren Dujeſtr errangen unſere Truppen bei
Zderſeits Tighing gegen die mit mehreren Diviſionen

ſchon hundertfach in den düſterſten KapitelnL'angreifenden Sowjets in ſchweren Kämpfen einen
dieſes Krieges, wie Caſſino, Florenz, Aachen,
Nürnberg üſw., ſichtbar wurde.

Wer an der Abſichtlichkeit dieſes anglo
amerikaniſchen Zerſtörungsrauſches noch
immer zweifelte, dem dürfte eine Stellung
nahme der Londoner Abendzeitung „Evening
Standard“ jetzt ein für allemal die Augen
öffnen. Major Oliver Stewart fordert darin
die Regierung auf, durch eine eindeutige Er
klärung doch endlich jene letzten Skrupel zu
beſeitigen, die hier und da noch in England
zu einer Kritik an der Zerſtörung von Kul
turdenkmälern durch alliierte Bomben führen.
Wenn das nicht bald geſchieht, ſo erklärt er
empört, dann laufen die alliierten Invaſions
Oberbefehlshaber Gefahr, viekleicht durch
irgendeine fatale Rückſichtnahme“ die Durch
führung des geſamten Planes zu ſtören.
„Zerſtörung iſt das Schlagwort der Stunde“,
fährt Oliver Stewart fort, „gleichgültig, ob
davon Kathedralen, Kaffees, Tempel ver
Tavernen betroffen werden!“

Zwangsehen deutſcher Frauen
wvs. Liſſabon, 20. April. Die teufliſchen

Pläne der pluto-bolſchewiſtiſchen Allianz zur
Vernichtung des Reiches und rückſichtsloſen
Unterdrückung des deutſchen Volkes werden
jetzt in der amerikaniſchen Preſſe in einer
bisher noch ſelten erreichten brutalen Offen
heit eingeſtanden. Jn der Neuyorker Zeit
ſchrift „See“ enthüllt Major Maleolm Whee
ler Nicholſon, der als Vertrauensmann der
Waſhingtoner Politik bekannt iſt, die wahren
Abſichten Rovoſevelt-Amerikas gegenüber
Deutſchland. Das ganze deutſche Volk, ſo er
klärt er, muß gezwungen werden, die Ver
brechen zu ſühnen, die es begangen hat, das
eigentliche Urpreußen muß von ſeiner an
ſäſſigen Bevölkerung geſäubert und das Land
an ausländiſche Bevölkerungen mit „friedö-
lichen Tendenzen“ verteilt werden.

Ein beſonders „probates Mittel“ propa
giert Major Wheeler Nicholſon, um die Men
talität des deutſchen Menſchen von Grund
auf „umzuſtellen“. Wie er erklärt, ſollen nach
einer Niederlage Deutſchlands die deutſchen
Frauen in großem Umfang an ausländiſche
Soldaten, die eine ſtändige Beſetzung Deutſch
lands aufrechterhakten ſollen, zwangsmäßig
verheiratet werden, um dadurch eine völlig
neue wie Nicholſon behauptet, geſunde

deutſche Raſſe zu esxzielen.

Manöver an der ſchwediſchen Weſtküſte
hw. Stpckholm, 20. April. Die ſchwediſche

Wehrmacht hat in den letzten Tagen an der
ſchwediſchen Weſtküſte größere Manöver ab
gehalten. Zugrunde lag die Annahme eines
feindlichen Jnvaſionsverſuches von Weſten
her. Beſonderer Nachdruck wurde auf Nacht
übungen gelegt. Lebhafte „Kämpfe“ ent-
wickelten ſich um Goeteborg. Auch eine „See
ſchlacht“ zwiſchen leichten Streitkräften mit
UBvoten, Zerſtörern uſw. wurde veranſtaltet.
Umgehungsangriffe gegen die ganze Küſte
wurden markiert. Den Abſchluß bildeten
Luftmanöver, bei denen Angriffe gegen Flug
plätze innerhalb des Landes durchgeführt
wurden.

Als eine intereſſante Jlluſtration zu
manchem, was bei den Manövern in Weſt

gelegenheit zuſammen, die ich mit meinem
Vater regeln wollte. Je ſpäter es wurde,
deſto weniger Schlaf bekam ich. Schlafen iſt
was Wunderbares“, ſagte Weſt, unwillkürlich
gähnend.

„Weshalb blieben Sie dann erſt ſo lange
Um nichts von der unterhaltſamen Geſell
ſchaft hier im Hauſe zu verſäumen?“

„Nein. Der Alte mußte ſich beſagten Ent
ſchluß mühſam von der Seele ringen.“

„Und daß eine Leiter gegen die Mauer
lehnte, daß jemand auf immerhin reichlich
ungewöhnliche Weiſe aus dem Hauſe heraus-
kam oder in das Haus einzudringen ver
ſuchte darum kümmerten Sie ſich einfach
nicht„Nein.“

a ſieht Herr Brolle aus? Wie groß
iſt er?“

„Höchſtens einsfünfundſechzig.“
„Alſo ungefähr ſo groß wie Kim, oder wie

der Kapitän, der vorhin kam, nicht wahr?“
„Aha, Sie meinen, ich könnte ihn ver

wechſelt haben
„Allerdings. Hatten Sie getrunken

abend
„Nicht mehr als ſonſt.“
„Wieviel iſt das?“
„Na, ganz hübſch! Kommen Sie, Beſter,

wo wir uns ſo gut miteinander unterhalten:
Sie glauben gar nicht, wie ſolch Haut Sau-
ternes vor dem Eſſen runterrutſcht!“

Sjögren ſeufzte. „Alſo Sie beharren bei
Brolle?“

„Bis an mein baldiges Lebensende!“ be
teuerte Weſt.

„Wieſo bald?“ ſtutzte der Staatsanwalt.
„Weil Sie mich verdurſten laſſen!“
„Wie alt ſind Sie eigentlich, Herr Weſt?“
„Sehr jung. Hauptnahrung: Flüſſigkeiten!

Und ſpielen tue ich auch noch ganz gern.“
„Und wovon leben Sie?“
„Von der Luft und von der Liebe!“ be

gehe Weſt fröhlich. „Wie die Lilien auf dem
S e e.
„Und wer ernährt Sie wirklich?“

geſtern

ſchweden geſagt und demonſtriert wurde, er
ſchten während der Jnſpektion der Streit
kräfte durch den ſchwediſchen Oberbefehls
haber General Jung ein leichter engliſcher
Bomber am Himmel, der offenbar zu Späh
zwecken ausgeſchickt worden war. Es gelang
zwei ſchwediſchen Jagöflugzeugen, das eng
liſche Flugzeug zur Landung zu zwingen. Der
engliſche Bomber mit fünf Mann Beſatzung
wurde unbeſchädigt beſchlagnahmt.

Die Türkei zur Diplomatenſperre
Ankara, 20. April. Die Aufhebung

der diplomatiſchen Privilegien für die neu
tralen Miſſionen in London hat in türkiſchen
politiſchen Kreiſen Ueberraſchung ausgelöſt.
Die Maßnahme wird im Hinblick auf die an
geblich bevorſtehende Jnvaſion als frag-
würdig bezeichnet.

Schwierigkeiten Badoglios
hr. Liſſabon, 20. April. Trotz aller Be

mühungen und eingehenden Beſprechungen,
die Badoglio in den letzten Tagen mit den
Vertretern der verſchiedenen in der Junta
zuſammengeſchloſſenen Parteien Süditaliens,
abgehalten hat, ſtoßen ſeine Anſtrengungen
um die Bildung einer neuen Regierung auf
immer weitere Schwierigkeiten. Schon Wy-
ſchinſki, der ſtellvertretende Außenkommiſſar
dex Sowjetunion, hat auf beſchleunigte Bei
legung des italieniſchen Parteihaders ge
drängt. In dieſem Sinne haben auch die kom
muniſtiſchen Vertreter der Junta erneut auf
einer Parteiverſammlung in Neapel die For
derung erhoben, die Bildung einer neuen
Regierung nun endlich zu beſchleunigen. Aber
in den Kreiſen der anderen Parteien machen
ſich immer mehr Widerſtände bemerkbar, die
ſich zum größten Teil gegen die Perſon Ba
doglios richten,

Der ungariſche Reichgverweſer hat den ungari
ſchen Generalſtabschef Generaloberſt Franz von
Szombathelyi auf deſſen Anſuchen ſeines Poſtens ent
hoben. Zum neuen HonvédGeneralſtabschef wurde
Feldmarſchalleutnant Johann von Vörös ernannt.

Nachdem 1300 Autobusfahrer Londons die Arbeit
niedergelegt hatten, mußten jetzt Fahrzeuge der
Armee in einigen Teilen Londons als Autobuſſe ein
geſtellt werden.

Weſts Miene drückte pathetiſche Würde
aus. „Man muß Kapital für ſich arbeiten
laſſen. Das iſt das ganze Geheimnis des
Lebens.“

„Und woher nimmt man das Kapital?“
„Schwer zu ſagen. Fragen Sie mal meinen
ach richtig, der iſt tot! Alſo, wie der Alte

den Kram zuſammengeramſcht hat, möchte ich
ſelbſt wiſſen! Jedenfalls war's ein netter
Grundſtein für meine Mutter und mich.“

„Jch denke Jhre Mutter wurde ohne Ali
mentationsanſprüche geſchieden warf Sjög
ren ein. „Hat Herr Aslagſon ſie vorher ſo
reichlich verſorgt, daß

„Nein, er hat nicht!! Aber der kleine Ste
phan iſt nicht auf den Kopf gefallen! Haben
Sie's auch ſchon gemerkt? Nett von Jhnen.
Dann will ich beichten.“ Weſt ſchwieg einen
Augenblick und zündete ſich eine Zigarette an.
Plötzlich ſagte er:“ „Nein, erſt nach der Flaſche
Häut Sauternes. Ich ſtreike jetzt!“

„Herr Weſt, Herr Weſt! So kommen wir
nicht weiter!“ ſagte Sjögren unwillig; im ſtil
len mußte er feſtſtellen, daß dieſes Verhör
durchaus nicht dem Ziel zuſtrebte, das er er
wartet hatte. Ein natürlicher Verlauf? Oder
verſtand dieſer junge Mann Unterhaltungen
genau ſo geſchickt zu lenken wie Motorboote
und Rennwagen?“

Der Staatsanwalt gab ſich einen Ruck:
„IJn welchen Räumen des Hauſes hielten

Sie ſich geſtern abend hauptſächlich auf?
Waren Sie ſtets in Geſellſchaft? Verſchwan-
den Sie zeitweiſe?“

„Das tat ich. Wir tranken zuviel Cham
hre Der ſchlägt bei mir durch!“ bekannte
Weſt.

„Wo hielt ſich Doktor Duval auf?“
„Ueberall gleichzeitig. Ein friedloſer

Geiſt der reinſte Fliegende Holländer!“,
„Mit wem ſprach er hauptſächlich
„Er hofierte hinter dem Rücken des Kapi

täns May und die Königin von Saba. Gegen
Mitternacht hatte er eine Auseinanderſetzung
mit meinem Vater.“

„Wo? Und um was ging es dabei?“

vollen Abwehrerfolg.
Zwiſchen den Karpaten und dem vberen Dnjeſtr

wurden im Zuſammenwirken mit Schlachtfliegergeſchwadern die ſich zäh wehrenden Bolſchewiſten
weiter zurückgeworfen. Feindliche Gegenangriffe
blieben vhne Erfolg. Jnmr Kampfraum ſüdweſtlich
Tarnopol brachen ſtarke ſowjetiſche Angriffe zuſam
men. Jm rückwärtigen Gebiet des mittleren Front
abſchnittes wurden mehrere Unternehmen gegen ſow
jetiſche Banden mit großem Erfolg durchgeführt.
Die Bolſchewiſten verloren über tauſend Tote, über
hündert Bandenlager wurden zerſtört und umfang
reiche Beüte- eingebracht

Südweſtlich Narwa drangen unſere Truppen in
die ſtark ausgebauten feindlichen Stellungen ein und
gewannen in ſchwierigem Süinpfgelände gegen er
bitterten feindlichen Widerſtand Boden. Die Sowjets
hatten hohe blutige Verluſte und verloren 30 Ge
ſchütze.

Jm Landekopf von Nettunv brach ein feindlicher
Vorſtoß nordweſtlich Littorig im zuſammengefaßten
Abwehrfeuer zuſammen. An der Südfront verlief
der Tag ohne beſondere Ereigniſſe.

Nörd amerikaniſche Flugzeuge verſenkten am 19.
April vor der ſüd franzöſiſchen Küſte das ſchwediſche
Rote-Kreuz- Schiff „Embla“.

Feindliche Bomber gkiffen am Vormittag des 19.
April mehrere Orte in Weſt und Mitteldeutſchland
an. Beſonders in den Städten Kaſſel und Pader
born entſtanden Schäden und Verluſte unter der Be
völkerung. 31 feindliche Flugzeuge, in der Mehrzahl
viermotorige Bomber, würden vernichtet

Jn der letzten Nacht griffen ſchnelle deutſche
Kampfflugzeuge Ziele im Raum von London an.

Beförderungen im Heer und RAD.
dnb. Führerhguptquartier, 20. April. Der Füh

rer hat mit Wirkung vom 1. März 1944 befördert:
Den Generaloberſt Model, Oberbefehlshaber einer
Heeresgruppe, zum Generalfeldmarſchall; den General
der Gebirgstruppen Schoerner, Oberbefehlshaber
einer Heeresgruppe zum Generaloberſt. Mit Wir-
kung vom 20. April 1944: den General der Panzer
truppen Harpe, Oberbefehlshaber einer Armee, zum
Generaloberſt; den General der Panzertruppen Hube
zum Generaloberſt; den General der Infanterie
Rendulie zum Generaloberſt.
Weiter hat der Führer im Reichsarbeitsdienſt be
fördert: zu Oberſtarbeitsführern die Oberarbeitsfüh
rer Gerhard Weiskamp, Leopold Frey, Erich Sieg
mund, Otto Kind Walter Oſthoff, Johann Harden
bicker, Hans Laas, Dr. Hans Heuſer, Alfred Geyer,
Hellmuth Kohlſchmidt, Franz Berger Herbert Buſſe,
Hermann Stalter, Dr. Ernſt Heunecke, Konrad Lan
ger, Werner Gödel.

Neue Ritterkreuzträger
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Generalleutnant Vi icenz Müller, ſtellvertretender Führer eines Armtekorps; an Oberſt
Joachim Heſſe, Kommandeur eines rheiniſch weſt
fäliſchen PanzergrenadierRegiments; an Major Hel
mut Reichel, Bakaillonskommandeur in einem Flens
burger Füſilier-Regiment; an Oberkeutnant Karl
Phillipps, Koinpaniechef in einem Panzergrenadier
Regiment; an Leutnant d. R. Hubertus Drolshage,
Zugführer in einer rheiniſch-weſtfäliſchen Panzer
jägerAbteilung; an Oberfeldwebel Ludwig Bloos,
Zugführer in einem rheiniſche weſtfäliſchen Panzer
regiment; an Gefreiten Albert Langer, in einem
Liegnitzer GrenadierRegiment an Hauptmann
Sorge, Flugzeugführer in einer Fernaufklärerſtaffel;
an Oberfeldwebel Lagois, Flugzeugführer in einem
Schlachtgeſchwader; an Oberfeldwebel Tegtmeier,
Flüugzeugführer in einem Jagdgeſchwader und an
Feldwebel Mader, Flugzeugführer und Beobachter
in einer Nahaufklärungsgruppe.
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„Oben. Möglicherweiſe vor dem Turm-
zimmer. Verſtehen konnte ich nichts.“

„Und wann verließen Sie das Haus? Vor
Duval oder

„Der Doktor fuhr etwa eine Viertelſtunde
eher ab. Mit Höllentempo.“

Sjögren verbarg ſeine Ueberraſchung über
dieſe Antwort, die Duvals Vorherſage und
Verdächtigung widerſprach. „Sie waren alſo
als letzter im Hauſe?“ fragte er betont

„Na, es waren ſchließlich mehr Leute als
ich hier!“

„Hm Sie meinen Frau Herbroeg?“
Weſt überlegte einen Augenblick. „Nein,

die war ſchon gegen neun Uhr verſchwunden.
Hatte Angſt vor dem Gewitter.“

„Alſo waren Sie doch der letzte?“
„Aber Sie vergeſſen Brolle, der auf der

Leiter 'rumkroch.
Sjögren ſchwieg.
„Wenn der Alte den MiniaturRomeo er

wiſcht hätte“, meinte Weſt plötzlich ernſt, „ich
glaube, das hätte ein Unglück gegeben!“

„Jnwiefern?“
„Mein Vater war in Punkto May ſchlim

mer als ein Zwanzigjähriger! Hätte den
Dichter glatt abgeknallt.

„Beſaß er eine Schußwaffe
„Ja. Muß in ſeinem Schreibtiſch liegen.

Ein Armeerevolver.“
Sjögren dachte: Weshalb ſollte Hanſen

dann ſeine Scott Webbkey mitbringen?
War dem Kapitän eine Waffe im Hauſe nicht
genug?

„Wollen wir nicht doch einen ſchmettern?“
drängte Weſt erneut.

Sjögren winkte ärgerlich ab und ſah auf
die Uhr. „Möchte wiſſen, wann die Stock-
holmer kommen! Der Schauplatz der Tat
muß ſorgfältig unterſucht werden. Jch glaube,
wir erleben allerlei Ueberraſchungen.“

Wie als Beſtätigung dieſer Worte klopfte
es gegen die Tür. Hexein trat Frau ter
Straaten mit einem Tablett, auf dem
Whisky, Sodaſiphon und Gläſer ſtanden. Ein
Anblick, der Weſt aufſpringen ließ.

(Fortſetzung folgt)



2f. Aprif 1944 MITTELDEUTSCHE NATIONAL-ZEITUNG Seite 3

AUS DER GAUSIADT Unſer ſtets bereiter Einſatz unſer Dank und unſer Geſchenk an den Führer
Gauleiker Skagksrat Eggeling ſprach in einer würdigen Feierſtunde zum Geburkskag Adolf HillersVerdunkelung: Von Freitag 21.09 Uhr bis Sonn

abend 5.18 Uhr. Mondaufgang: Freitag 5.45 Uhr;
Monduntergang: Sonnabend 18.11 Uhr.

Wer unerlaubt in 1. und 2. Klaſſe ſitzt
Jmmer häufiger nehmen Reiſende mit

Fahrausweiſen für eine niedrigere Wagen
klaſſe eigenmächtig in einer höheren Wagen
klaſſe Platz. Dadurch werden die Jnhaber
von Fahrausweiſen für die höhere Wagen
klaſſe benachteiligt und die Zugſchaffner mit
der Ausfertigung von Fahrausweiſen für
den Uebergang in die höhere Wagenklaſſe ſo
belaſtet, daß ſie ihren eigentlichen Aufgaben
entzogen werden. Die Reichsbahn hat ſich da
her veranlaßt geſehen, eine genaue Durch
führung der Beſtimmungen anzuordnen, wo
nach Reiſende, die eigenmächtig in einer
höheren Wagenklaſſe Platz nehmen, den dop
pelten Fahrpreis der höheren Wagenklaſſe
für die zurückgelegte Strecke bezahlen müſſen.
Uebergangsfahrkarten für die Weiterfahrt
werden nicht ausgegeben; die Reiſenden müſ
ſen den Platz räumen.

Hundert Dreitauſender
Der Zweig Halle des Deutſchen Alpenvereins hielt

ſeine Aprilſitzung unter Leitung des Vereinsführers
Prof. Dr. Kneiſe im dichtgefüllten größten Hörſaal
der Univerſität. Jng. Dr. Schramm. Altenburg,
ſprach an Hand ausgezeichneter Farbdias über das
Thema: „Hundert und mehr Dreitauſender ſehen dich
an.“ Von München ging die Alpenfahrt über Gar
miſch nach Jnnsbruck und durch das Stubaital in
den Zentralkamm der /Stubaieralpen, wo u. a. der
Wilde Freiger, Sonklarſpitze und das Zuckerhütl,
3511 m, beſtiegen wurden. Ueber den Brenner und
die Päſſe der Dolomiten führte die Fahrt über die
Großglocknerhochalpenſtraße und durch das Salz
kammergut in die Dreiſtrömeſtadt Paſſau. Der Ver
einsführer gedachte der langjährigen Mitglieder, die
durch den Tod abgerufen worden ſind: Medizinalrat
Dr. Schrecker, Geh. Juſtizrat Dr. Keil, Prof. Dr.
Grund und des Altmeiſters Dr. Kugy, Trieſt. Ein
Dankesbrief des Ritterkreuzträgers Generalleutnant
von Keſſel bewies die enge Verbundenheit der
Alpenvereinsmitglieder an Front und Heimat. Eine
große Anzahl neuer Mitglieder wurde aufgenommen.

R DEM RICHTERTISCh
FeindLebensmittelkarten behalten

Als feindliche Flieger vor allem in der Gegend
von Krumpa, in großen Mengen gefälſchte Reiſe
Lebensmittelmarken abgeworfen hatten, ordnete das
Ernährungsamt in Krumpa, um eine Verwendung
derartiger Marken vorzubeugen, an, daß ſämtliche
Reiſemarken nur dann verwendet werden durften,
nachdem ſie mit einem Gültigkeitsſtempel des Amts
vorſtehers verſehen waren.

Jn den Vormittagsſtunden des 1. Februar begab
ſich der 31jährige Selmar Könnickg aus Freyburg an
der Unſtrut zum Ernährungsamt in Krumpa, um
dort eine Reihe von Lebensmittelmarken mit dem
Gültigkeitsſtempel verſehen zu laſſen. Von den vor
gelegten Marken aber waren ſieben Fleiſchmarken zu
je 50 g gefälſcht und von feindlichen Fliegern abge
worfen. Die weiteren Ermittlungen ergaben, daß
Könnicke die Marken geſunden und unterſchlagen
hatte, denn derartige Marken gehen ohne weiteres in
das Eigentum des Reiches über. K. wußte genau,
daß er die gefundenen Marken hätte abliefern müſ
ſen, er wollte ſie aber zur weiteren Verwendung
durch Abſtempelung für ſich verbrauchen. Wer ſich
ſolche Bezugsberechtigungen aneignet und in Ver
kehr bringt, oder auch zu verwerten verſucht, obgleich
er weiß oder damit rechnen muß, daß ſie von feind
lichen Fliegern abgeworfen wurden, kämpft mit den
Waffen des Gegners gegen ſein eigenes Volk! Kön
ntcke wurde vom Sondergericht Halle wegen Verbre
chens gegen H 4 der Volksſchädlingsverordnung zu
einem Jahr und drei Monaten Zuchthaus und zwei
Jahren Ehrenverluſt verurteilt.

Dreifacher Zuſammenſtoß. Am Donnerstag gegen
14 Uhr ſtießen in der Merſeburger Straße ein Laſt
kraftwagen, eine Zugmaſchine und eine Straßenbahn
der Linie 4 zuſammen. Die Fahrzeuge wurden leicht
beſchädigt.

Dienſtjubiläum. Prokuriſt Viktor Schmidt, Witte
ſtraße 25, beging ſein 40jähriges Dienſtjuhiläum bei

Wie überall im Reich, ſo gedachte man
auch geſtern in der Gauſtadt, die in ein
Fahnenmeer getaucht war, des Geburtstages
des Schöpfers des Großdeutſchen Reiches,
Adolf Hitler, in würdigen Feierſtunden. So
hatte der Saal des Stadtſchützenhauſes ſein
feſtlichſtes Gewand angelegt, als unſer Gau
leiter, Staatsrat Eggeling, in einem hiſtori
ſchen Rückblick ſich zum Dolmetſch jener Ge
fühle machte, die uns alle an dieſem Tag be
ſeelten: Unſer ſtets bereiter Einſatz ſoll unſer
Dank und unſer Geſchenk an den Führer ſein.

Die vom Städtiſchen Orcheſter zu Gehör
gebrachten, feſtlich- erhebenden Klänge des
Meiſterſinger-Vorſpiels von Richard Wagner
unter Leitung von Generalmuſikdirektor
Richard Kraus leiteten über zu den Be
grüßungsworten des Kreisleiters Dohm-
goergen, der die Ehrengäſte von Partei, Staat
und Wirtſchaft, an ihrer Spitze unſer Gau-
leiter, die Vertreter der Wehrmacht unter
Führung von Generalmajor Schleich und
ganz beſonders herzlich unſere Verwundeten
willkommen hieß. Dann zeichnete unſer
Gauleiter meiſterhaft ein Bild unſeres Füh
rers und ſeines Werkes in einer groß an-
gelegten Rede.

Ob wir vorwärts ſchauen oder zurück, der
Weg liegt klar vor uns unſer Schickfals
weg, auf dem nun das ganze Volk marſchiert.
Erſt waren es einzelne, dann Kolonnen und
ſeit 1933 haben alle dieſen gemeinſamen Weg
angetreten, der von einem gewaltigen Rhyth-
mus erfüllt iſt. Alle, weil einer nicht müde
wurde, das Lebensziel des geſamten Volkes
zu geſtalten, der nun vom Schickſal gezwun
gen worden iſt. Deutſchlands Freiheit mit
dem Schwert zu verteidigen, unſer Führer
Adnlf Hitler.

Wir müſſen an jene Zeiten zurückdenken,
wo die Probleme einer ſozialiſtiſchen Welt

anſchauung durch den füdiſchen Marxismus
verfälſcht wurden. Damals war die Jugend
weit davon entfernt, dies alles in ſeinen tief
ſten Urſachen zu erkennen und zu verſtehen,
aber Adolf Hitler ſah bereits in jungen Jah
ren, daß der Träger eines geſunden kräftigen
Deutſchlands nicht Hegemonie oder Dynaſtie
ſein können, ſondern einzig und allein ein
Deutſchland des Volkes, getragen von dem
geſunden Blut ſeiner Gemeinſchaft. So be
ſchloß er, trotz aller Not und Schrecken, trotz
einer Kette der mannigfaltigſten Gefahren,
die ſeinen Lebensweg zeichneten, Politiker zu
werden und die Führung unſeres Volkes in
ſeine Hand zu nehmen.

Viele Blutopfer. blieben auf dem dornen
vollen Wege bis zur Stunde der deutſchen
Wiedergeburt. Dieſe Opfer aber ſind nicht
umſonſt geweſen, ſie haben Millionen von
Menſchen die innere Kraft verliehen, die
jetzige Bewährungsprobe mit härteſter Ge
ſchloſſenheit zu beſtehen. Dieſe erſten Opfer
aber waren der Kraftquell für unſeren jetzi
gen Schickſalskampf.

Es war der ſehnlichſte Wunſch unſeres
Führers, dieſen blutigſten Waffengang aller
Zeiten zu vermeiden. Als er dann aber ſah,
daß all ſein Mühen, den Frieden zu erhalten,
umſonſt blieb, da wußte er, daß alles aufs
neue erkämpft werden mußte, um das Jahr-
zehnte geſtritten war um es ganz zu beſitzen.
Niemals aber darf dieſer Kampf ohne unſe
ren Sieg enden. Der Glaube und die Zuver-
ſicht unſeres Führers hierin iſt unerſchütter-
lich. Möge das Schickſal auch noch ſo hart
werden, wir werden es meiſtern, weil wir es
müſſen. Wenn wir dieſen Tag in ſtiller Einkehr,
aber im Bewußtſein unſerer Kraft begehen,
ſo wiſſen wir, daß der ſchwere Blutzoll, den
der jetzige Krieg fordert, keinen härter trifft,
als unſeren Führer ſelbſt. Wir wiſſen aber

Wieviel Kleinfiere dürfen jeht noch gehalten werden
Beim Nichtzüchter: Je Haushaltsangehöriger nur noch ein Kaninchen

In der kürzlich erlaſſenen Anordnung des
Reichsernährungsminiſters über die Klein
tierhaltung iſt die Frage geregelt worden,
wer noch Kleintiere halten darf, welche und
wie viele Kleintiere gehalten und wie viele
Kleintiere verwertet werden dürfen.
Unter dieſe Beſtimmungen fallen folgende
Grüppen von Kleintieren: Hühner (einſchließ
lich Zwerghühner), Großgeflügel (Enten,
Gänſe, Truthühner, Perlhühner), Kaninchen
und Angorakaninchen.

Für jede der vier Gruppen iſt eine Rege
lung getroffen worden. Die Regelung für die
eine Gruppe hat mit der Regelung für die
anderen Gruppen nichts zu tun. Jede Gruppe
rangiert alſo für ſich. Für alle vier Gruppen
gilt lediglich einheitlich die Beſtimmung, daß
das notwendige Futter im eigenen Betrieb
des Kleintierhalters erzeugt ſein muß und
daß jede Neueinrichtung und Erweiterung
verboten iſt. Für Hühner ſind weitere ein
ſchränkende Beſtimmungen über die Haltung
und Verwertung nicht getroffen. Jeder darf
in Zukunft ebenſo viele Hühner halten und
ſelbſt verwerten wie bisher; die eigene
Futtererzeugung muß allerdings vorhanden
ſein. Beſtehen bleibt die alte Anorönung,
wonach je Henne eine beſtimmte Menge Eier
abzuliefern iſt, wobei je Haushalts angehörigen
für die Selbſtverſorgung eine Henne von der
Ablieferungspflicht frei iſt. Vom Großgeflügel
dürfen die zuläſſigen Zuchttiere gehalten und
je Haushaltsangehöriger jährlich ein Stück
aufgezogen und ſelbſt verwertet werden. Zu
gelaſſen ſind höchſtens 3 Gänſe, 3 Enten, 2
Puten, 2 Perlhühner, aber immer nur von

Von Kaninchen dürfen je Haushalt
höchſtens zwei Zuchttiere gehalten und jähr-
lich die daraus anfallenden Jungtiere aufge
zogen und ſelbſtverwertet werden. Wer
früher Kaninchen nicht ſelbſt gezüchtet, ſon
dern zum Beiſpiel Jungtiere gekauft und
aufgezogen hat, darf in Zukunft auch Aur
Jungtiere kaufen und aufziehen, und zwar
je Haushaltsangehöriger ein Stück. Angora-
kaninchen dürfen ebenſo viele gehalten wer
den wie bisher, vorausgeſetzt, daß ſie zur
Wollgewinnung gehalten werden. Je Haus
haltsangehöriger dürfen jährlich bis zu zwei
Angorakaninchen verwertet werden.

Das erſte Verwertungsjahr rechnet vom
1. Juni 1944 bis 31. Dezember 1944. Jeweils
am 31. Dezember dürfen nur die zugelaſſenen
Zuchttiere bei Angorakaninchen und bei
Hühnern höchſtens die am 3. Dezember 1948
vorhanden geweſene Zahl an Tieren vor
handen ſein. Wenn z. B. ein Kleintierhalter
am 3. Dezember 1944 20 Hühner, 10 Stück
Großgeflügel, 6 Enten, 4 Gänſe, 4 Zucht
kaninchen und 10 Angorakaninchen gehalten
hat, ſo darf er in Zukunft höchſtens halten:
20 Hühner, 6 Stück Großgeflügel, 3 Enten,
3 Gänſe, 2 Zuchtkaninchen und 10 Angora
kaninchen. Er darf für den eigenen Haus
halt außer Schlachthühnern verwerten die
Würfe von zwei Zuchtkaninchen, außer je
Haushaltsangehöriger 1 Stück Großgeflügel
(1 Gans oder 1 Ente) und bis zu 2 Angora
kaninchen. Kleintierhalter ſind alle Perſonen
und Betriebe, auch landwirtſchaftliche Be
triebe, die Kleintiere einer der obengenannten

auch, daß er die Aufgabe löſen wird, für die
ihn die Vorſehung beſtimmt hat. So ſtrömt
heute zu ſeinem Geburtstag aus allen deut
ſchen Herzen ihm überall tiefſter Dank ent
gegen und mit ihm der heiße Wunſch: der All
mächtige ſchütze unſeren Führer!

Dann ſprach der Gauleiter zu den Mit
arbeitern und Mitarbeiterinnen der Partei
und ihren Gliederungen für die dieſe Feier
ſtunde mit ihrer Vereidigung durch den
Kreisleiter ihre Krönung fand und gab
ihnen die Richtlinien für ihr künftiges Han
deln mit auf den Weg. Das hinreißende
Werk Les Préludes von Franz Liſzt und
die Nativnalhymnen beſchloſſen die Feier
ſtünde.

Parallelveranſtaltungen fanden im Haus
an der Moritzburg, im Thalia-Saal und im
Saal der Gaſtſtätten am Zvo ſtatt. Pl.

Wie unſere Lazarette den 20. April feierten
Fahnenumwehte Häuſer und erſtes

ſonnenbeſchienenes Grün bildeten den Schmuck
der Stadt zum Geburtstag des Führers, und
Fahnenſchmuck und Frühlingszweige belebten
auch den Saal einer Schule, die heute als
Reſervelazarett eingerichtet iſt. Aus den
Schulklaſſen „der Großen“, die heute nun
weiße Betten beherbergen, ſind die Land
karten der halben Welt in den Saal gewan
dert; ſie hingen ringsum wie ein ſtummer
Schmuck für ſich jede ſprach von einem
anderen Frontabſchnitt; genau ſo wie jeder
Verwundete im Saal, der eine in Panzer-,
der andere in Flieger-, der dritte in Jn
fanterie-Uniform, an einem anderen Front
abſchnitt gekämpft haben mochte. Alle ver
einten ſich in dieſer Vormittagsſtunde zu
einem Führergedenken, das der Chefarzt der
halliſchen Lazarette, Oberſtabsarzt Dr. Mein
hof, mit empfindungstiefen Erinnerungs
worten an Stunden in der Nähe des Führers
einleitete. Dann faßte Kreisleiter, Dohm-
gvergen einen Rifckblick auf die harten inner
politiſchen Kampfjahre Adolf Hitlers und
eine Darſtellung des jetzigen Ringens zu
dem Gelöbnis zuſammen: Von uns ſoll man
ſpäter ſagen können, daß wir nkcht nur Zeit
genoſſen des Führers waren, ſondern ſeine
Mitkämpfer!

Auch alle anderen halliſchen Lazarette und
die Heeresentlaſſungsſtelle feierten zuſammen
mit der Partei den Geburtstag des Führers.
In jedem Zimmer aber lagen nach den Feiern
ſchöne, verlockend-ſüße und verlockend nach
Tabak duſtende Liebesgabenpäckchen für un
ſere Soldaden.

Aus der Reichsbahndirektion Halle. Verſetzt wur
den in der Reichsbahndirektion: Oberreichsbahnrat
Teuerkauf, Dezernent der Reichsbahndirektion Halle
als Dezernent zur Reichsbahndirektion Oſten in
Frankfurt (Oder), Reichsbahnrat Graßl, Dezernent
der Reichsbahndirektion Halle, als Vorſtand zum
ReichsbahnMaſchinenamt Marburg (Lahn), Reichs
bahnrat Nachtmann, von Augsburg als Dezernent zur
Reichsbahndirektion Halle, Reichsbahnrat Kißling,
von Gummersbach als Dezernent zur Reichsbahn
direktion Halle. Ernannt wurden: zu Reichsbahn
Amtmännern: Reichsbahn Oberinſpektor Hans Wolf,
Perſonalbüro der Reichsbahndirektion Halle, techn.
ReichsbahnOberinſpektor Herold, Gruppenleiter im
Maſchinentechniſchen Büro und techn. Reichsbahn
Oberinſpektor Ferdinand Lenz, Gruppenleiter im
Bautechniſchen Büro der Reichsbahndirektion Halle.

UNDFUNK von Brure
Reichsprogramm, 14.15: Klingende Kurzweil.

15.30: Solistenmusik. 16.00: Aus Oper und Kon-zert. 17.15: Jan Hoffmann spielt. 20.15: Die
Operette Wie einst im Mai“.

Deutsehlandsender, 17.15: Orchester- u. Kammer-

l s musik. 20. 15: Solistensendung zum 75. Todestageder Firma H. Brettſchneider. den Arten, die auch früher gehalten wurden. Gruppen halten. Gari Toowes. 21.00 Abengronzert F
e

Klavierſpiel kein Feitvertreib
Von Walter Thiele

Der bekannte Konzertpigniſt ſtellt uns fol
gende Ausführungen über die vielſeitigen Pro
bleme des Klavierunterrichts zur Verfügung.

Das Klavier lebt bei uns vorwiegend als
mehr oder weniger gut behandeltes und

von den Nachbarn gefürchtetes Haustier. Nach
ſeinem beiſpielloſen Siegeszug unter Liſzt
und deſſen Schülern trat bei vielen Muſikern
eine ausgeſprochene Klaviermüdigkeit, eine
Flucht vor der rauſchenden Fülle virtnoſer
Arpeggien und Oktavengänge zutage. Jn
einer Zeit ſchließlich, in der auch die Konzert
amnuſik vom Jazz infiziert wurde, wollte man
unſerem Inſtrument lediglich die Rolle eines
beſſeren Schlagzeuges zuerkennen. Jn dem
Maße, wie kulturelle Selbſtbeſinnung den
Blick auf die Meiſterwerke unſerer Tonkunſt
zurücklenkte, kam das Klavier wieder zu ſei
nem vollen Recht.

Unſer Jnſtrument beſitzt, wie kein anderes,
die Fähigkeit, jetzt, in einer Soloſonate als
Perſönlichkeit aufzutreten, um ſich im nächſten
Moment einer Geſangsſtimme dienend unter
zuorönen oder als gleichberechtigter Partner
einer Kammermuſik gemeinſchaft zuzugeſellen.
Ja, es macht aus der Not ſeiner klanglichen
Neütralität eine Tugend, indem es andere
Jnſtrumente, Singſtimmen, ein ganzes Or-
cheſter erſetzt. So ergibt ſich von ſelbſt, daß
es mit einer unvergleichlich reichen und viel
geſtaltigen Literatur begnadet iſt und zwangs-
Täufig den größten Teil derer, die zur prak-
tiſchen Muſikausübung kommen, in ſeinen
Bann zieht. In unſerer auf Weſentliches
ausgerichteten Zeit ſind unbegabte Schüler
Gott ſei Dank ſeltener geworden. Die „höhere
Tochter“ von früher, die mit goldbedruckter
Muſikmappe zum, Unterricht pendelte, um ihr
„Salonſtück“ um einige Nuancen zu berei-
chern, iſt, zuſammen mit dem von ihr faſt zu
Tode gequälten „Klavierlehrer“ (deſſen Gr
fahrungen ſich in dem Satz: „Der Glückliche
gibt keine Stunde“ ausdrücken) in der Ver
ſenkung verſchwunden. Unſere Generation

ſpielt nicht mehr Klavier zum Zeitvertreib.
Gerade die Härte der Gegenwart ſorgt für
eine wohltätige Ausleſe unſeres Schüler-
materials.

Iſt ſo eine ſeeliſche Haltung, die einſt nur
wenigen Berufenen vorbehalten war, in der
Größe und Not unſerer Zeit Gemeingut vie
ler geworden, ſo wird der Schüler von heute
auch einen neuen Lehrertypus verlangen, der
nicht im Drill weniger Paradeſtückchen ſeine
Aufgabe ſieht, ſondern ſich als Mittler der
Gemeinſchaft verpflichtet fühlt. Wenn ich an
meine Schüler denke, die Muſiklehrer werden
wollen, an das gerüttelt Maß von Muſikwiſſen-
ſchaft, Thevrie, Gehörbildung, Rhythmik und
verwandten Fächern, das ſie auf den Muſik
lehrer-Seminaren lernen müſſen, ſo iſt mir
in dieſer Hinſicht nicht bange. Komnmt es
beim Klavierunterricht von „Dilettanten“ in
der Hauptſache darauf an, den Schüler auf
möglichſt breiter Baſis in die Tonkunſt ein
zuführen, ſo weht überall da, wo der „Spezia
liſt“ zu Worte kommt, wo beruflich gearbeitet
wird, ein ſchärferer Wind.

Wenn Hans v. Bülow einmal geſagt hat,
zum Klavierſpiel gehörten drei Dinge, näm
lich erſtens: Technik, zweitens: Technik und
drittens: nochmals Technik, ſo wird man die
ſen eminenten Muſiker nicht verdächtigen, daß
er damit leerer Virtuoſität das Wort redet.
(Ebenſo ſollte der Konzertſpieler von heute
von virtuoſer Klaviermuſik die Hände lafſen,
wenn er ſie nicht ſeeliſch durchbluten kann
und im Rein-Virtuoſen ſteckenbleibt)) Aber
Technik im weiteſten Sinne, alſo neben der
unentbehrlichen Geläufigkeit eine Anſchlags-
kunſt, die jeder Nuance, jeder Stilart gerecht
wird, Phraſierung, Rhythmik, Pedalbehand-
lung das iſt es, was uns Pianiſten Kopf
zerbrechen macht. Erſt wenn es hier keine
Hemmungen mehr gibt, iſt letztes künſtleri-
ſches Geſtalten möglich.

Man hat über dieſes Gebiet in den letzten
Jahrzehnten unheimlich viel geſchrieben und
den Verſuch gemacht, den Schüler den Weg,
der früher durch ſtundenlange Fingerühungen
erzwungen werden ſollte, insbeſondere da-

durch abzukürzen, daß man in die phyſiologi
ſchen Vorgänge beim Klavierſpiel hinein
leuchtete. Dabei hat ſich bei größter Gegen
ſätzlichkeit der „Methoden“ ein gegen früher
enormer techniſcher Stand unſerer jungen
Pianiſtengeneration ergeben. Das Problem
liegt in der Alternative, die ſich auch ſonſt ſo
oft für den Künſtler ergibt: inſtinktmäßiges
oder verſtandesmäßig-bewußtes Arbeiten
Der Lehrer muß in hohem Grade beides be
herrſchen. Seine Schüler aber wird das Rin
gen mit dem Inſtrument auf ihrem Wege
zum Erfolg begleiten.

Profeſſorentitel für verdiente Männer
Der Führer hat folgenden Männern der Wiſſen

ſchaft und Technik die ſich um die Löſung von
Kriegsaufgaben beſonders verdient gemacht haben,
den Titel Profeſſor verliehen: Dem Oberſtarzt z. V.
und Landesführer der DRK.Landesſtelle TII, Dr.
med. Friedrich Wilhelm Brekenfeld in Berlin, dem
Facharzt für Haut- und Geſchlechtskrankheiten Dr.
med. Florian Werr in Berlin-Lichterfelde, dem ſtädti
ſchen Medizinalrat Dr. med. Paul Schneider in
Darmſtadt, dem Abteilungsdirektor des Kaiſer Wil
helmJnſtituts für Eiſenforſchung Dr.Jng. Peter
Bardenheuer, dem Abteilungsvorſteher des Kaiſer
WilhelmJnſtituts für Eiſenforſchung Dr. phil. Willy
Oelſen, dem wiſſenſchaftlichen Mitglied am For
ſchungsinſtitut für Chemotherapie Dr. phil. nat. Karl
Burſchkies, dem Fachlehrer an der Meiſterſchule des
deutſchen Handwerks, 44-Hauptſturmführer Gottfried
Meyer.

Von er MartinLutherUniverſttät
Der Dipl.- Kaufmann Dr. vec. publ. habil. Peter

Beham in Berlin iſt zum Dozenten ernannt wor
den. Gleichzeitig iſt er der Rechts- und Staats
wiſſenſchaftlichen Fakultät der Martin-Luther-Uni
verſität in Halle a. S. zugewieſen und ihm die Lehr
befugnis für Betriebswirtſchaftslehre verliehen.

Ein neues Cello- Konzert von Hans Pfitzner wird
am 23. April in Soſingen uraufgeführt werden. Der
Komponiſt, der zu ſeinem bevorſtehenden 75. Geburts
tag mit dem Muſikpreis der Stadt Solingen ausge
zeichnet worden iſt, wird die Uraufführung mit dem
Solinger Städtiſchen Orcheſter ſelbſt dirigieren. Den
Solopart ſpielt Ludwig Hoelſcher.

Ungarns Literatur wird geſäubert
Der neuernannte ungariſche Regierungskommiſſar

und Staatsſekretär für Preſſefragen Kolosvary
Boreſa hat begonnen, durch energiſche Maßnahmen
die ſtark jüdiſch beeinflußte Preſſe in Ungarn zu
reinigen. Der neue ungariſche Preſſechef wandte
ſeine Aufmerkſamkeit zunächſt den ſogenannten „Kul
tur“ Zeitſchriften zu, illuſtrierten Magazinen, die
ſich angeblich mit Fragen des Films, des Theaters
und der Karikatur befaſſen, zum Teil in Wirklichkeit
aber bisher unter dieſem Deckmantel eine defaitiſtiſche
und vor allem USA- freundliche Propaganda betrie
ben haben. Eine ganz beſonders wichtige Aufgabe
hat ſich KolosvaryBorcſa in der Säuberung der un
gariſchen Literatur geſtellt. Nach der Einführung
der verſchiedenen ungariſchen Judengeſetze im Jahre
1938 und 1939 iſt zwar der Anteil der in Ungarn
lebenden jüdiſchen Schriftſteller an der ungariſchen
Buchproduktion geſunken. Dafür ſorgten aber die
überwiegend jüdiſchen Verleger in Budapèeſt auf
andere Weiſe dafür, daß ihren Leſern genügend
jüdiſche Literatur zur Verfügung ſtand, indem aus
ländiſche, jüdjſche und emigrierte Literatur ins Un
gariſche überſetzt wurde. Nebenher lief ebenſo eifrig
die Ueberſetzung amerikaniſcher und engliſcher Auto
ren, mit denen ebenfalls der ungariſche Büchermarkt
überſchwemmt wurde. Auf dem Gebiet des Films
war es nicht anders. Amerikaniſche Filme ſind zwar
ſeit 1941 nicht mehr nach Ungarn transportiert wor
den. Aber der Leſer der jüdiſchen Magazine wurde
doch immer laufend über die neueſten amerikaniſchen
Filme und Filmſchauſpieler auf das genciſteſte unter
richtet. Ein ganz beſonders wichtiges Kapitel ſtellt
die Schundliteratur dar, die in Ungarn wie überall
eine ausſchließliche Domäne des Judentums war.
Den Juden gelang es immer wieder, die Produktion
von Schauerromanen und Hintertreppenliteratur er
neut aufzunehmen. Dies wird nun alles ein Ende
haben. Die moderne ungariſche Literatur wird ge
nug geſunden Erſatz bieten für die nun ausgeſchal
tete anglo amerikaniſche und jüdiſche Vergiftung.

S

Stadttheater. Am Sonnabend, 22. April, wird
unter Leitung von Richard Kraus der „Roſenkava
lier“ von Rich. Strauß neueinſtudiert herauskommen.
Den „Baron Ochs allf Lerchenau“ ſingt Gottlieb Zeit
hammer von Opernhaus Leipzig a. G. Jn weiteren
Hauptrollen Kud beſchäftigt die Damen Dertil, Gloe
winkel, Webet, Weſtenberger, Wilke und die krren
Heimbach, Sauerbaum, Schimmel, Vorber und
Winklhofer. Die Spielleitung hat Heinz Rü das
Bühnenbild geſtaltete Paul Pilowski.
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Turnen Sport Spie
Toch ähiele am Sonnt

In die Zwiſchenrundenſpiele um den Tſchammerpokal
ſchalten ſich am Sonntag auch die Vereine der Bereichsklaffe
Mitte ein,

Vf2 96 Halle Eintracht Altenburg
Sportfreunde Halle LSV Merſeburg.

Auf dem 96erPlatz, Kroſigkſtraße, müßten die 96er, falls
ihre beſte Elf ins Feld geſtellt werden kann, einen knappen
Sieg dann erringen, wenn zu gutem Feldſpiel auch der
energiſche Torſchuß kommt. Die Altenburger verdienen Be
achtung als eine einſatzfreudige Mannſchaft, deren Spiel auf
Schnelligkeit beruht und damit immer ſtark ſein wird.

Auf dem Sportfreundeplatz aber muß man zu dem LSV
Merſeburg halten, der den Sportfreunden erſt vor einigen
Wochen auf gleichem Platz mit 8:0 das Nachſehen gab. Beide
Spiele beginnen um 15100 Uhr. Die weiteren Tſchammer
pokalſpiele lauten? Germanig Halberſtadt Wacker Halle,
99 Merſeburg RB/VfL Merſeburg, LSV Köthen gegen
98 Halle, BC Burg Preußen Burg, SC Weimar gegen
1. SV Jena, SV 09 Arnſtadt Spielvg. Erfurt, SC Erfurt
gegen SV Suhl, VfL Eisleben Spielvg. Holleben
Delitz. Jm Sportbezirk find im Pflichtſpiel SG Reichs
bahn Halle 1910 Ammendorf (15.30 Uhr) die Gegner,
während die HSG 1930 (Weiſe) ein Freundſchaftsſpiel gegen
den SV Boruſſia (46.00 Uhr) abgeſchloſſen hat. Staffel 2.
GiebichenſteinSporthrüder VfL 96 Halle 2. Staffel 3:
SV Neumark LSV Merſeburg 2.

Handball der Frauen. Jn drei Handballpunktſpielen
ſtehen ſich folgende Frauen gegentber: 15.900 Uhr VfL
Halle 96 I TSV Leung und 16.00 Uhr VfL Halle 96 II
gegen HSV Favorit

Gebietsmeißterſchaften im Geländelauf
Am Sonntag werden in Merſeburg die Gebietsmeiſter

ſchaften im Geländelauf der Hitler-Jugend des Gebietes
Mittelland ausgetragen. Rund zweihundert Teilnehmer
werden aus den Reihen der Hitler Jugend und des Deut
ſchen Junavolks um 14.00 Uhr am Start ſtehen. Jeder Bann
wird zwölf Teilnehmer entſenden, außerdem beteiligen ſich
Angehörige der Rationalpolitiſchen Erziehungsanſtalten
Naumburg und Schulpforta an den Meiſterſchaftsläufen. Die
vorgeſchriebenen Strecken ſind für HJ.- Klaſſe A 2000 Meter,
für HJ. Klaſſe B 1000 Meter und für das DJ. 600 Meter.

Gebietsvergleichskämpfe Mittelland gegen Mittelelbe. Am
Sonntag treten ſich die Gebiete Mittelelbe und Mittelland
in Magdeburg zu Vergleichskämpfen in don verſchiedenen
Sportarten gegenüber. Jm Fußball iſt Mittelelbe Deutſcher
Jugendmeiſter. Weitere Kämpfe werden im Handbalk (HJ.
und BDM.), Hockey (HJ. und BDWM.), Boxen, Schwer
athletik, Fechten, Schwimmen und Schießen ausgetragen.

Vierſtädtekampf im Tiſchtennis
Jm Klubhaus des Reichsbahnſportvereins Kanenger

Weg“ findet am Sonntag ein Vierſtädtekampf im Tiſchtennis
für Männer und Frauen ſtatt. An den Kämpfen ſind neben

Halle und Leipzig, Bitterfeld Delitzſch komb. und Merſe
vurgLeung komb. beteiligt. Jn faſt ſänitlichen Wett
bewerben ſind die Bereichsmeiſter des Ganes Mitte zur

Stelle. Die Städtemannſchaften von Halle ſind gut gerüſtet und gehen beſonders bei den Männern in der Be
ſetzung Mlynek, Möller, Kern und Urban mit guten Alts
ſichten in den Kampf. Die Kämpfe beginnen um 8.00 Uhr.
Endſpiele ab 14.00 Uhr.

J Ko.Siege in Görlitz
Einen kleinen Vorgeſchmack davon, was die letzten Ent

ſcheidungen in den diesfährigen deutſchen Amateurbovrmeiſter
ſchaften an techniſcher Klaſſe, Schlagkraft und Härte bringen
werden, gab es am Abend des erſten Tages, welcher der
geräumigen Görlitzer Stadthalle ein volles Haus beſcherte.
Die Zuſammenſtellung der einzelnen Kämpfe war ſo, daß
nun auch ein Teil der Spitzenklaſſe zum Einſatz kam. Da
durch änderte ſich mit einem Schlag das Bild im Ring wo
bisher ein eiſerner Wille mangelnde Trainingsmöglichkeit
und längere Ringpauſe überbrücken mußte, glänzten die
Federgewichtler Firſche (Hamburg) und Keßler (Weſtfalen)
Oberleutnant Schneider (Liegnitz) im Weltergewicht durch
techniſch ſauberes und variiertes Boxen begeiſterten Herbert
Nürnberg (Berlin) im Leichtgewicht und vor allem die
bärenſtarken Mittelgewichtler Preiß (WeſerEms), Hoffmann

Aus cler Wirtschoft

Die Rindviehzucht Oſtfrieslands iſt ſowohl in der
Qualität der Tiere als auch in deren Milchleiſtung
ſeit Jahrzehnten für alle Milchwirtſchafts gebiete
Deutſchlands und darüber hinaus Europas richtung
weiſend. Der Verein Oſtfrieſiſcher Stammviehzüch
ter der nun ſeit 65 Jahren beſteht, ſteht mit ſeinen
8000 Bauernzuchten und 60 000 Tieren an der Spitze
aller Züchtervereinigungen Europas.

Seit rund einem Jahrhundert hat man erkannt,
daß die oſtfrieſiſche Milchviehraſſe die bedeutendſte
Milchlieferantin überhaupt iſt. In herdbuchbewieſe
ner Zuchtwahl wird ſeit 65 Jahren planmäßig auf
den fetten Marſchen Oſtfrieslands ein leiſtungsfähi
ges und konſtitutionsſtarkes Niederungsrind in vor
ſorglicher Reinzucht immer weiter entwickelt. Da es
ſich an fremde Ernährungsverhältniſſe und klimatiſche
Bedingungen ſehr gut anpaßt, hat es ſich im Laufe
der Jahrzehnte ein Nachzuchtgebiet in faſt allen Län
dern Europas erobert. So treffen ſich auf den mo
natlichen Abſatzveranſtaltungen in Leer Züchter
ſelbſt aus den entfernteſten Ländern unſeres Konti

Die größte Züchtervereinigung Europas
Ostfriesland Heimat des leistungsfähigsten Rindes der Erde

nentes, um den neueſten Stand der Zuchtergebniſſe
im Stammland des geſchätzten Rindes kennenzuler
nen und um der eigenen Zuücht laufend friſches Blut
aus der Heimat der Tiere zuzuführen,

Wie es in den Beſtimmungen des Vereins Oſt
frieſiſcher Stammviehzüchter heißt, iſt das Zuchtziel
eine „kombinierte Milchfleiſchform“. Neben großer
Milchleiſtungsfähigkeit und guter Futterdankbarkeit
ſoll auch die Fleiſchleiſtung hohe Qualitäten er
geben. Der Heranzüchtung einer hochfettveranlagten
Butterkuh iſt die größte Aufmerkſamkeit der Züchter
gewidmet. Nach erprobten Vererbungsgeſetzen wer
den diejenigen Stämme feſtgeſtellt, die mit dem in
der Hauptſache aus der Eigenwirtſchaft ſtammenden
Futter die höchſten Fettleiſtungen erzielen. Amtliche
Prüfungen des Deutſchen Rinderleiſtungsbuches bei
500 eingetragenen Kühen und erſtmalig abgekalbten
Färſen zeitigten mit durchſchnittlich 8309 Kilogramm
Milch und 312 Kilogramm Milchfett mit 3,75 v. H.
je Tier ein Ergebnis, das als das höchſte aller Zuch
ten bezeichnet werden kann.

Spezialisierte Handschuhindustrie
Nachdem die Herſtellung von Gebrauchshandſchuhen

für den Zivilverbraucher vor einem halben Jahr
unterbunden worden iſt, ſieht ſich die Lederhandſchuh
induſtrie- auf drei Spezialaufgaben beſchränkt: die
Herſtellung von WehrmachtHandſchuhen, von Arbeits
ſchutzhandſchuhen und auf die Erfüllung von Aus
fuhraufträgen. Da die zivile Produktion in den
letzten Jahren ſchon ſtark gedroſſelt worden war, hat
das Herſtellungsverbot zu keinen neuen Betriebsſtill
legungen geführt. Das Ausfuhrgeſchäft iſt nach wie
vor lebhaft. Der deutſche Lederhandſchuh hat auch.
im Kriege ſeinen internationalen Ruf nicht ein
gebüßt. Die Nachfrage iſt größer als die Liefermög
lichkeit; denn an erſter Stelle ſteht natürlich die
Deckung des Wehrmachtbedarfs. Die Lederhandſchuh
herſtellung bewegte ſich bisher in traditionellen
Bahnen. Die Maſchine ſpielte nur eine untergeord
nete Rolle, die Handarbeit herrſchte vor, die es
wiederum ermöglichte, die Aufträge weitgehend in
Heimarbeit zu vergeben. Jetzt vollzieht ſich in der
Handſchuhinduſtrie eine ähnliche techniſche Umſtellung
wie in der textilen Bekleidungs wirtſchaft. Eine weit
gehende Typiſterung des Wehrmacht- und des Arbeits
handſchuhes hat eine verſtärkte Arbeitsverlagerung
auf die Maſchine ermöglicht. Zugleich iſt damit die
Herſtellung von der Heimarbeit ſtärker in den Be
trieb verlegt worden. Durch die ſtraffere Organi
ſation des Produktionsprozeſſes konnten mit ver
minderten Arbeitskräften erhöhte Leiſtungen erzielt
werden. Dieſer Entwicklung kommt hier insbeſon
dere deshalb erhöhte Bedeutung zu, weil die Hand
ſchuhinduſtrie ſeit Jahren überaltert iſt, es fehlte ihr
an ausreichendem jüngeren Nachwuchs“ Natürlich iſt
auch verſucht worden, von der Rohſtoffſeite her die
Fertigung zu rationaliſieren. Die Färbung des
Wehrmachtleders (die Zurichtung erfolgt vielfach in
eigenen Lederfärbereien der Handſchuhfabriken) er
folgt jett im helleren Grau, wodurch Farbe geſpart
wird. Zickelleder wird auf Waſchnappa gegerbt;
freilich verfügen nicht alle Gerbereien über die
nötigen Einrichtungen hierfür.

Preiſe für Nerz und Silberfuchsfelle nen geregelt.
Der Preiskommiſſar hat die Preiſe für inländiſche(Oſthannover), Pützkat (Steiermark). aber auch der Hani

burger Schwergewichtler Grube durch ko.Siege.
ar

Silberfuchs, Blaufuchs und Nerzfelle neu geregelt.

Der höchſtzuläſſige Erzeugerpreis beträgt für die
Silber und Blaufuchsfelle durchſchnittlich 230 RM.
je Stück, für Nerzfelle durchſchnittlich 125 RM. und
darf auch für beſte Stücke bei den Silber- und Blau
fuchsfellen 500 RM., bei Nerzen 200 RM. nicht
überſteigen. Die Erzeuger müſſen die Felle vor dem
Verkauf einer Sammelſtelle zuleiten, bei der ein Aus
ſchuß den Erzeugerpreis für die einzelnen Stücke
feſtſtellt. Die Felle dürfen nur über die Fellſammel
ſtelle nach den Anweiſungen der Reichsſtelle für
Rauchwaren verkauft werden. Der Rauchwarengroß
händler darf beim Verkauf der Silber und Blau
fuchsfelle im Jnland nur einen Handelsaufſchlag von h
höchſtens 30 v. H. auf die Summe der Einſtands
preiſe aller dieſer Felle berechnen, in dem die Ver
edelungskoſten bereits enthalten ſind. Auch bei An
wendung dieſer Beſtimmung darf aber der Verkaufs
preis des Großhändlers beſtimmte obere Preisgren
zen nicht überſchreiten. Der Aufſchlag der weiteren
Wirtſchäftsſtufen (pelzverarbeitende Jnduſtrie, Kürſch
Rer uſw.) darf bei den Silber- und Blaufuchsfellen
insgeſamt 60 v. H. des Verkaufspreiſes der Groß
händler nicht überſchreiten.

Dresdner Bank. Die Umſätze erhöhten ſich nach
dem Geſchäftsbericht für 1943 im Berichtsjahr gegen
über dem Vorjahr um 3,8 v. H., die Zahl der Kun
den hat die MillionenGrenze überſchritten. Die
Bilanzſumme iſt von 5736 Mill. RM. im Jahre
1942 auf 6679 Mill. RM., alſo um 943 Mill.
RM. S 16.4 v. H., geſtiegen. Mit 125,59 Mill. RM.
ſind die Einnahmen um knapp 2,5 Mill. RM. ge
ringer als im Vorjahr. Die größtenteils kriegs
bedingte Verringerung der Unkoſten mit 52,54 Mill.
RM. (53,98) hat ſich auch im Berichtsjahr fortgeſeht.
Leicht erhöht haben ſich die Ausgaben für ſoziale
Zwecke mit 6,07 (5,80) Mill. RM. Sonſtige Aufwen
dungen betragen 11,21 (12,34), während für Steuern
41,78 Mill. RM. (43,91) aufgewendet werden muß
ten. An die Rücklagen werden 5,00 (3,00) Mill.
RM. abgeführt, ſo daß der Reingewinn mit wieder
9,00 Mill. RM. auf die Dividende von wieder 6 v. H.
abgeſtellt iſt. Die Spareinlagen ſind um 394 Mill.
RM. auf 1,537 Mrd. RM. angewachſen.

Gottfried Lindner A.G. Jn der Sitzung des Auf
ſichtsrates und Vorſtandes wurde der Jahresabſchluß
für 1943 genehmigt und die Verteilung einer Divi
dende von 5 v. H. (i. V. 5 v. H.) beſchloſſen.

Aus Gau unck Reich
Dresden.

der Starkſtromleitung.) Jn der Meinung,
es handle ſich um eine Telephonleitung, hatten in
Freiberg zwei Schüler einen Draht über eine Stark
ſtromleitung geworfen. Als ſie den Draht berühr
ten, um mit alten Kopfhörern, wie ſich die Jungen
einbildeten, Ferngeſpräche abhören zu können, ge
rieten ſie in den Stromkreis. Einer der Jungen
mußte die Spielerei mit dem Leben bezahlen, der
Spielgefährte wurde mit ſchweren Verletzungen ins
Krankenhaus gebracht.

Gera. (Von einer Biſamratte angefallben.) Auf dem Wege zu ſeiner Arbeitsſtelle
wurde in Langenberg auf der Straße ein Mann von
einer Biſamratte angefallen. Das Tier brachte dem
Mann mehrere Biſſe an der Bruſt bei, bis dieſer es
durch einen Schlag mit ſeiner Axt töten konnte.

Karlsruhe. (Neben dem Weinglas dieWH W. Büchſe.) Der Wirt einer kleinen Gaſt
ſtätte konnte ſeine Gäſte öfter einmal mit einem
Glas Wein erfreuen. Auch in den Weinbaugebieten
iſt der Wein ſeltener geworden, und ſo weiß man
dieſe Sondergabe beſonders zu würdigen. Um den
Gäſten Gelegenheit zu geben, ihrer Freude Aus
druck zu verleihen, ſtellte der Wirt neben das Wein
glas die WHWeSammelbüchſe. So konnte er t
Hilfe ſeiner gebefreudigen Spender in kurzer St
dem Kriegs-Winterhilfswerk 1943/44 10 000, RM.
abliefern.

Wien. (Großreparaturwerkſtätten für
Weckeruhren.) Die Gauwaltung Wien der
Deutſchen Arbeitsfront hat im Einvernehmen mit
der Uhrmacherinnung Großreparaturwerkſtätten für
Weckeruhren ins Leben gerufen. Die Wecker werden
in den Betrieben geſammelt und an die Werkſtätten
abgeliefert. Eine der Werkſtätten hat ſeit Oktober
8500 Reparaturen durchgeführt.

Blick in clie Welt
Beim Abſturz eines britiſchen Militärflugzeuges

in Yorkſhire kamen fünf Perſonen ums Leben. Die
Maſchine fiel auf ein Gehöft und tötete die Be
wohner.

Zu dem Großfeuer in den Dockanlagen von
Bombay wird ergänzend gemeldet, man habe 128
Leichen bergen können. Die Zahl der Verletzten
ſtellte ſich auf 1000.

Zyklon im Jndiſchen Ozean. Großer Schaden
wurde auf der franzöſiſchen Jnſel La Reunion im
Indiſchen Ozean durch einen Zyklon angerichtet. Der
Sturm erreichte eine Geſchwindigkeit von mehr als
160 Km in der Stunde. Er traf mit ſeinen Ausläu
fern auch die engliſche Jnſel Mauritius, wo zehn
bis fünfzehn v. H. der Zuckerernte ſowie 60 bis 70
v. H. der Maisernte vernichtet wurden.

Hagelkörner im Gewicht von 30 Pfund gingen
während eines Sturmes, der über den Bezirken von
Nordkwangſi wütete, nieder. Viele Häuſer wurden
zerſtört und Hunderte von Menſchen obdachlos.

Wasserstandsnachrichfen
der Wasserstraßendirektion Magdeburg vom 20. 4.

S a a l e W. V. W.Grochlitz 7 Dresden 489 7Trotha 424 6 Torgau 629 7Bernburg 400 Wittenberg 521 1
Calbe (OP. 257 7 Roßlau 535 5Calbe (DP.) 554 10 Aken 594 7Grizehne 554 10 Barby 573 7Düben (M.) 398 7 Magdeburg 508 6
Elbe Tangermündes00 13Leitmeritz 485— 53 Hohnstorf 5474 13Aussig 548 4an

Familienv

V Es wurden geboren:
Erhard Heinz 13. 4. 44. IIlse
Schimmerohn geb. Kuscholke, Dr.
Heinz Schimmerohn, -Sturmbann-
führer, Annaberg (Brzgeb), Babn-
hofstr. 1, Stettin, Königspl. 16 III.

Bernd- Rainer 19. 4. 44. Elfriede
Bottke geb. Lieder. Ausbildungs-
Jeiter Herbert Bettkce, Halle (S.),
Ludwig-Wucherer-Str. 87.

Franz Volker,. 20. 4. 44. Mat

d. 20. AprilHalle (8.), Gr. Steinstr. 23,1944. t

VDnerwartet schied infolge Herz-
schlag unsere liebe, treusorgende
Mutter, Schwiegermütter, Oma,
Schwester u. Tante, Frau verw.

Marie Grofhe
gohb, Eicke

im Alter von 66 Jahren von uns
In stiller. weher Trauer:Kettler geb. Grothe und alle
Hinterbliebenen,
Beerdigung Sonnabend 22. 4.,
10 Uhr, kleine Kapelle Ger-
traudenfriedhof

n gen e 20. 4. 44.Nach einem arbeitsreichen Le-
ben entschlief am 19. April 44
meine liebe Frau, unsere gute,
nur für das Wohl ihrer Familie
sorgende Mutter, Frau

Albertfine Zorn
geb. Dönitz

Kurz vor Vollendung ihres 79.
Lebensjahres
In stiller Trauer im Namen
aller Angehörigen:

Hermann Zorn
Beerdigung Sonntag, 15 Uhr.

s TELLENANGESOTE VERMISCHTES VERANSTALTUVUNGEN
Der Reichsminister für Rüstung u.

Kriegsproduktion, Chef d. Trans- Wer hewirtschaftet mir

e e begeesenstr. 4, Tel. Zucht: d arb.Kraftfahrer, Kraftfahranlernl., a ort an
Fachkräfte d. Autohranche aller
Art, Vulkanfseure, Stellmacher,

Hausschneiderin ges. W 8285 MNZ.

Hälfte Kann für eig.
Wer Uhernimmt Näharhelt? Ang.

Stadttheater. Heute, Freitag. 18
bis 21 Uhr. 10. Vorst. Preitag-Stammkarten B, „Gasparone““,

Sonnabend, 17.30 bis 21 Uhr, in
neuer Inszenierung, „Der Rosen-
kavalier“, Komödie für Musikvon Rich. Strauß.

meinen

Il 9079.

Maschinenhuchhalter (innen),
Adremapraäger (innen), Abrechner TIERMARKT Sonntag, 10.15 bis 12 Uhr, IX. Sin-

konie von L v. Beethoven (aus-Einnen), Kontingenthüuehhalter u,
Lohnbuchhalter (innem), gelernte
Kaufleute, Volljuristen, Zahn-ärzts u. Zahntechniken, Köche,

„Kontoristinnen, Steno-
Lippert geb. Spittler, Franz Lin-
pert, Zugw., z. 2. i. Felde, Halle
(S.), Lessingstr. 29.

Werner Jürgen, 16. 4. 44. Hilde-
gard Kästner geb. Zachmavn,
Werner Kästner, Halle, (8S.), Trift-
straße 6.

Thomas Walther. 19. 4. 44. Hella
Jäh geb. Prätorius, Wolfgang Jäh,
Halle (S.), Hoher Weg 16.

Peter 11. 4. 44. Irene Händol,
z. 7?. Hagenow. i. Mecklbg. Fried-
rich Händel, Oberzahlmstr. b. e.

Unsere geliebte

mutter, Frau

ging im Alter
von uns.

Halle (S.), Coswig, 20. 4. 1944.
Mutter, Schwie-

germutter u. herzensgute GroBß-

Friederike Hankel
goh. Schmidt

In stiller Trauer: Ihre Kinder.
Trauerfeier zur Rinäscherung
22. 4., 816 Ubr, kl. Kapelle Ger-
traudenfriedhof.

Ercdehorn, 18. April 1944.
Mein Ueber Mann, unser lieber
Vati. Sohn, Schwiegeryvater,Bruder, Schwager und Onkel

Otto Voigtfländer
schloß am 14. 4. 44 im 43. Le-
bens jahre die Augen für immer.
Rastlose Arbeit u. unermüdliche
Sorge für die Seinen war sein
Lebenswerk.
In tiefer Trauer; Elsa Velgt-
länder geb. Wander nebst Kin-
dern u. Angehörigen.

von 78 Jahren

LTuftwaffeneinheit, Halle (S.), Ro-
bert-Franz- Ring 22.

Sahbine, 19. 4. 44. Ursula Zschaege
geb. Schneegans, Dr. med. Haraid
Zschaege, Mediz. Univers. Klinik
Halle (S.).

Karin Maria, 14. 4. 44. Maria
Kaczmarek geb. Lepot, 2. Z. Horn-
burg über Bsleben, Veldw. Max
Kaczmarek, z. Z. im Osten.

O Ihre Verlobung zelgen an
Ingeborg Kühntepn, Obergefreiter

Möorner Ruß, Zabenstedt, Jördens-
torf (Mecklbg.), den 16. 4. 44.

den 19. April

born.

Halle (S.), Oleariusstraße 16,

Nach langem, schwerem Leiden
verschiedlk heute mittag unsere
liebe, herzensgute, treue Schwe-
ster. Schwägerin u. Tante, Frl.

Gertrud Weifborn
In stiller Trauer:
Hildeg, Weißhorn, Otto Biehle
u. Frau Margarethe geb. Weiß-

Anneliese
Dr. Hildegard Heim.
Beerdigung Montag. 24. April.
I1 Vhr. Kapelle Nordfriedhof.

1944. AMTLICHE ANZEIGEN
Ueherprüfung d. Elerablieferungs-

Kontrolikarten.
1. Geflügelhalter, auch die nieht-

landwirtschaftlichen GetSlügelhalter,
die auf Grund ihrer Legetierzahlzur Bierabgabe verpflichtet sind.
haben ihre RDierablieferungs-Kon-
trollkarte zur Veberprüfung dem
unterzeichneten Amt, Oleariusstr. 7,
täglich von 8 his 12.30 Uhr, unter
gleichzeitiger Vorlage der grünen
Haushaltsausweiskarte wie folgt
einzureiehen:

Käthe und

Geißler und

O hre Vermählung zeigen an:
Matr.-Obergefr. Heinz Hollmann,

Hildegard Hollmann geb. Hösch-
wer, Halle (S.), Steinweg 26, den
21. April 1944.

Obergefr. Erich Bettal und Irma

Halle-Kröliwitz,Kirche 5.

Krankheit

Am PDonnerstag., d. 20. 4. 44. 1.
verséhied nach kurzer, schwerer

im 64.
weine liebe Frau. liebe Mutter,

Geflügelhalter aus den Bezirks-
verteilungsstellen

2, 18 und 19 am -24. 4. 1944,
3 und 4 am 25. 4. 1944.
5, 6 und 7 am 26. 4. 1944.
8. 9. 10 und 11 am 27. 4. 1944
12, 13. 14 und 15 am 28. 4. 1944,

An der Petrus-

Lebensjahr

Bettal geb. Brge, Verdinandshot j Sehwester, Sehwägerin u. Tante 16. ung 17 am 29. 4. 1944.
(Pommern) u. PDrdeborn, 19. 4. 44. Philippine Fleischer His Niehteblieferung der Kon

7 geb. Böhm, trollkarten wird nach den be-Die Trauerfeier für Pgn.
Paula Gärtner

HKudet worgen, Sonnabend, 8.45
Uhr in der gr. Kapelle des Ger-
traudenfriedhofes statt.

Halle, Westl. Ladenbergstr. 51,
d. 20. April 1944.

nebst Töchtern
hörigen.

Beileidsbes.

In stiller Trauer: Otto Fleischer

Trauerfeier zur Kinäscherung
am Sonnabend 1114 Uhr, kleine
Kap. Gertraudenfriedh. Kranz-
spenden a. d. Friedh. abgeben.

nicht

stehenden Bestimmungen bestraft:
2. Vor der Abgabe der Kontroll-

karte hat jeder Geflügelbalter sich
nochmals davon zu überzeugen.
daß seine vollständige Anschrift
auf der Kontrollkarte vermerkt u.
seine Hühner- und Entenbestände
sowie die Zahl der zur Selbstversorgergemeinschaft gehörenden

u. allen Ange

erwünscht.

Heute früh entschlief sanft u.unerwartet nach schwerem Lei-
den meine liebe Frau, unsere
herzensgute Mutti

Gertrud Schulze
geh. Woliny

im Alter von 43 Jahren.
In still. Trauer: Gustav Schulze
und Töchter.
Trauerfeier am 24. 4., 9.30 Dhr,
gr. Kapelle Gertraudenfriedhof.

Heute abend 6

Eduard Lühbeck,

Könnern, 19. April 1944.

nach Kurzem schwerem Leiden
meine liebe Frau, unsere gute
Mutter. Schwiegermutter, Oma
und Tante, Frau

Emma Lübeck
geb. Bauermeister

im 67. Lebensjahre
Dies zeigen schmerzerfüllt an:

Personen an den dafür vorgesehe-
nen Stichtagen (I. 1. u. 1. 4. 1944)
gingetragen worden sind. Die
Richtigkeit dieser Dintragungen
hat der Geflügelhalter durch Unter-
sehrift in der Kontrollkavrte zu be-
stätigen. Ferner mfissen die Bin-
tragungen, über die Rierablieferung
in der Zeit vom 20., 9. 1943 bis zum
2. 4. 1944 vollständig in der Kon-
trollkarte enthalten sein. Falsche
Angaben werden bestraft. Die ein-
gelösten. aber noch nicht in die

Uhr entschlief

Hilcdeg. Mathes
7 geb, Ragehdorf. Erich Raseh- I Kontrolikarte eingetragenen BezugHalle (S), Vorsterstr. 17. dorf u. Frau u. s Hnkelkinder Ilscheine sind mit vorzulegen.

Dusere Uebe Groß- u. Vrgrob- Beerdigung Sonntag, 15 Uhr, 3. Es wird nochmals darauf hinmutter von der Friedbofskapelle aus. Hgewiesen, daß von jedem Geflügel-Elise Lindow
geb. Wirtschaft Für erwiesene

Marie Kohl u. Angehörige für
den Gefreiten Hüldemar Kohl.

-Hitler-Str.

a wir am 18. 4. zur letzten J danken:
R gehbettet.
Im wen aller Hinterbliebes
ne Schwerdtner, Ammendorf. A.

halter in der Zeit vom 20. 9. 1943
bis zum 2. 4. 1944 mindestens
14 Vier je sollpflichtiges Legetier
abzuliefern Waren-

Halle, 21. 4. 1944.
Der Oberbürgermeister

Antfellnahme

88.
Ernährungs- u. Wirtschaſtsamt

Uhr htypistinnen, Küchenhilfen. Bin-
satz im Reieh u. in den besetzten
Gebieten

Mehrere Nachkalkulatoren für ein
bedeutendes Industrie- Werk in
Leipzig ges. Erfahr. Vachkräfte
richten ausführl. Bewerbg. mitGehaltsangabe unter Kennwort

536 an Sachsenland, Leipzig
I. Universitätsstraße 18/20.

Frauen z. Büroreinig. Schülers-
hof 12 u. Schloßberg 2 sucht Ver-
sorgungsamt.

Wirtsehafterin f. größ. Gutshaus-
halt ges. Er. in allen Zweigen
ein. LTandhaush. Beding. Angeb.
mit Zeugnisabschr. Frau Mari-
anne Nefte. Schwittersdorf über
Eisleben, Halle-Hettstedter Bahn,
Ruf Schwittersdorf 316.

STELIENGESVCHE
Alleinstellung sucht Sekretärin,

20 Praxis, Kundig in Büroleit.,
auch außerhalb Halle. Gehalts-an gebote KI 9060 MNZ.

Sprechstundenhilfe w. läng. Praxis,
Führerschein, sucht sof. Tätig-
Keitsfeld. M 5213 MNZ.

Junge Frau (kKkm. Angest.) sucht
Halbtagsbeschäftigung. Angeb.K1 9078 MNZ.

VERMIETUNGEN
Wohn- u. Schlafzi. an Student(in)

Nähe Hauptbahnbof zu vermiet.
2 4218 MNZ.

Schlafstelle (Herru) frei. Spitze 13.
VEROREN-- GFEFUNDEN
Brille m. Lederetui von Brüderstr.

bis Meckelstr. verl. Belohnung.
H. Schnee, Gr. Steinstraße 84.Brosche (Gemme), weiß. Frauen-
Kopf a. blaugr. Stein, schlicht.
Goldrand, 31. 3. verl. Gute Bel.
Martinstift, Lafontainestraße 14.

Diejenige Dame, d. Dienstagnachm.
pr. lIed. Brieftasche (Inh. Auw.-
Papiere, Lebensm.-Marken, Klei-
derkarte) an sich nahm, wird um
Rückg. gebet. Gute BelohnungEmmelmann, Beyschlagstr. 5, II.

H.-Velourhut, grau, und wichtige
Akten 19. 4. Merseburger Straße
verl. Belohnung Ruf 77 46.

Lebensmittelkarte mit Scheinen
Donnerstag vVerl. Gegen Bel. abz.
Mannhardt, Brucknerstraße 4.

Paket, Inh.: Decke Skihose. H.
Bluse, Pullover, Brotbeutel, am
Donnerstag Straßenbahnlinie 6
Hegengelassen. Gute Belohnung
Heinrichs. Dölauer Straße 17.Seicdentuch, Blumenm.. 19. 4. machen.
in Linie 5, Riebeckplatz--Witte-
Kind. verl. Belohnung. Lange,Mötzlicher Straße 4.

Dackel, rauhh., Hündin, zugelauf.
Nordsee, Große Ulrichstraße

Velsh-Terrier entlauf. Blauweißes
Hatsband Nr. 3389. K. Kappel,
Berliner Straße 29, I. rechts.

Bucdet, chwarzen, ges Steintor-
Variete, 2 Heblers.

Schottenterrier, etwa e J.
od. ohne Stammbaum,
gute Hände gesucht.
Weber, Wachtelweg 41.

Hauslämmer verkauft B. Strubl.
Braschwitz über Halle.

2 Zwergwyandotthähne gegen I
Leghorn oder Italiener Siegel,
Blsa-Brändström- Straße 69.

1,2 Zuechtkaninchen (Holländer), 6
Mon. geg. schlachtr. Kaninchen
Liebezeit, Wörwlitzer Str. 18. I.

GESCHAFTI. EMPFEHIUNGEN
Fischverteilung. Freitag Nordsee“

Gr. Ulrichstr., Reileck u. Stein
weg: Sardellennaste, je Karte
50 gr. M 10 A.

Kinder-Puder brauchen Sie nichtzu hamstern, denn wir haben
denselben dauernd vorrätig.
Salon Rosch, Landwehbrstr. 17,
Ecke Niemeyerstraße.

Nach der Arbeit sauhere Hände
Hausfranen im Arbeitseinsatznützen alte Hausfrauenerfahrung:
nach der Arbeit nehmen sie VIM
von Sunlicht zum Reinigen deroft ſtark verschmutzten, öl- und
rußverschmierten Hände. VIM
spart SeifeVerkaufen Sie Möbel Federbetten
und Teppiche aller Art? Wenn
ja erbitte teb Ihr Angebot. Ruf361 76. R. Skipka, Landwehrstr.21
am Riebeckplatz. An- u. Verkauf

Detektel u. Auskunftel Seyriehn
Grevwe, Halle S. Ludw. Wucherer-
Straße 31. Ruf 344 23. Ermijtt
lungen, Privatauskünfte. Ge.
gründet 1892

Warum heißt Surnus „DerSchmutzlöser?“ Dieser Name hat
seinen Grund Burnus löst den
Schmutz schon beim Bin weichen
schonend auf! Deshalb spart die
Hausfrau Burnus heute für aus-
gesprochene Sechmutzwäsche auf.
Besonders starke Anschmutzun-
gen werden gesondert behandelt:
man streut sie dünn mit Burnus
ein, rollt die Wäschestücke zu-
sammen und legt sie so ins Bin-
weichwasser. So wird man auch
grober Schmutzstellen Herr, ohne
die ganze Burnus-Brübe ver
stärken oder die Wäsche „scharf
anpacken“ zu müssen. Burnus
der Schmutzlöser!

VOLIKSBILDUNGSWERK
Neue Vortragsreihe von Professor

Dr. Heinrich Sehmitz, Heiprig.
II. Vortrag: „Freie Lliehe und
Ehe am Freitag. 21. April19 Uhr. im Haus an der Moritz-
burg. Karten I. RA.

„Als Frau allein durch Zentral-
amerika.“ Tichtbildervortrag v
Frau Käte Ertmer-Heydler, Han-
nover. am AMontag, 24. April.
19 Uhr. im Haus an g. Morvit7-

alt, m.

Richard

burg. Karten I. RM
Vorverk.: VBST. Geiststr. 70, Rot

Turm, E. Stock, Universitätsring.

in sehr-

verkauft); 14 bis 16 Uhr freier
Kartenverk.) „Krach im Kinter-
haus“; 18 bis 21 Uhr freierKartenverkauf) „Gasparone“.

Thalia- Theater. Sonntag, 18.30 bis
20.30 Uhr. das erfolgreiche Lust-
spiel „Junggesellensteuer“ von
Leo Lenz. Vorverkauf im Stadt-
theater. Abendkasse eine Stunde
vor Beginn im Thalia- Theater.

Adrian Aeschhacher spielt im7. Philharmonischen Kammer-
musikabend Dienstag. 25. April,
37 bis /29. im Stadtschützen-
haus in Abänderg. d. ursprüngl.
vorges. Progr.: C. Franck: Prä-
ludium. Choral u. Fuge (Drst-
auf. Beethoven: Pastoral-Sonate
(o0P. 28), Schubert: Impromptus
-moll u. B-dur (op. 142) undBrahms: Händel- Variationen Nur

noch wenige Karten bei Fothan.
Steintor-Varieté. Tägl. 15.30 und

19 UVhr: „Lachender Frünling.“
Karten noch vorhanden.

Steintor-Variete. Am 30. April,vorm. 11.00: Operetten- u. Schla-
gerkonzert des verstärkt. Stein-
tor-Orchesters Ltg. Kapellmstr.Werner Klein. Kartenvorverk.
hat begonnen.

LICHTSPIEL THEATER
Jug. zugel., Jug. u. 14 J. nicht

zugel., Jug. u. 18 J. nicht zugel,
Schauburg. 1.45, 4.15. 6.45. Ab

heute, Freitag! Schüsse in der
Wüste.“*)

Ringtheater, Nur noch bis Montag
1.30. 4.00. 6.45
zwei Ehen. Vorverk. 11-12.

Ufa Alte Promenade. 1.30. 4.00,
6.45. 3. Woche! Das Lied der
Nachtigall.“)

Ufa Alte Promenade. Am kom-
menden Sonntag 10.30, einmalige
Märchenflm-Veranstaltg. Arena
Humsti Bumbsti. Ein lustigerFilm mit den beiden lust. Typen
Tännes u. Schäl. Münchhausens
neuestes Abenteuer w. E. Fiedler
sowie Schönhelt des
Kinder ab 30 Pf., Erw. ab 60 Pf.
Voryerkauf Sonnabend 10--12.

Ufa Ritterhaus, 1.30. 4.00, 6.45. De
Feuerzangenbowle.“*) 3. Woche!

Ufa Ritterhaus. Sonntag, 10.30,Kulturfßhn Frühveranstaltung:
Islancd, das Paradies des Nordens.
Interess. Bilder aus einer eigen-artigen großen Natur. Die Island-
sage und das Island von heute
Dazu: Aus den Jugendtagen der
Photographie Wochenschaa.0.50 I. 50. Vorv. Sonnabend 10
bis 12 u. 5 bis 6 Uhr. Jgdl. zug.

Ufa Riebecknlatz. 1.30. 4.00. 6.45.
3. Woche! Die unheimliche Wand-
lung des Alex- Roscher.“*

C. T. Gr. Ulrichstr. T.45. 4.15., 6.45:
Fahrt ins Abenteuer.

Canitol. 2,00. 4.15. 6.45 Uhr:
Favorit der Kaiserin.**)Oli. 4.00. 6.45: Eine kleine Nacht
musik.To-Bü Ammendorf. 4.30, 6.50: De
Feuerzangenhowle.**)

Burg- Theater. 18.30:

Der

Menschen,
Tiere, Sensatlonen.“)

Eislaufs.

(Mit dem Telephonhsrer an

Maja zwischen

W
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